pro Quartal 3,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 


Gratisbeilagen: TER 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Teleßhon⸗Anſchluß Nr. 3 
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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P65 Pfeunig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 
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Eine Rede des 


Berlin, 24. Februar. Bei dem Diner zu 
hren des brandendurgtſchen Provinziallandtages er: 
Widerte der Kaiſer auf das Hoch des Oberpräfidenten 
v. Achenbach: Er danke von Herzen für die Geſinn⸗ 
ungen der treuen Anhänglichkeit der Märker, welche 
in ſo ſchweren Zeiten einen doppelten Werth für den 
Kalſer in ſeinem dornenvollen Amt habe. Das in 
den Kalſer geſetzte Vertrauen der Märker bedeute Luft 
zur Mitarbeit und Unterſtützung, und es werde dem 
Kaiſer ſeine Aufgabe am meiften erleichtern, wenn ſich 
as ganze Volk entſchließt, mit der That ſeinem 
Landesvater fördernd zur Seite zu ſtehen. Die 
Fragen, welche im Augenblicke die Gemüther be⸗ 
wegen, betreffen vorwiegend den Bauernſtand. Wie 
dieſelben anzuſaſſen find, ſei aus den letzten Aus⸗ 
loſſungen des Kaiſers bekannt. Der Kaiſer hofft von 
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anzem Herzen, daß es ihm gelingen werde, dauernd 
ee zu ſchaffen. Er wolle mit ganzer Kraft 


eintreten, möchte aber 
In Pannten ae ee ee 
anderen de 85 5 „Beanfprndjen, 
onders bevorzugt zu w a Auf⸗ 
gabe des Landesherrn ih — die . 1 5 
8 !ünde abzuwägen mit einander und zu vermitteln 
amit das allgemeine Intereſſe des großen Vater⸗ 
landes gewahrt bleibe. Auf dem heutigen Tage ruht 
noch ein Schimmer des Tages von Frleſack. Möge 
der Blick auf jenen ernſten, pflichtgetreuen, erz⸗ 
gerüſteten Mann daran erinnern, daß mit in dem 
Zuſammenwirken von Fürſt und Volk die Erfolge 
verbürgt find. Im Begriff, in die Feier der 
25jährigen Wiederkehr der Neuerrichtung des geeinten 
Vaterlandes einzutreten, mögen wir eingedenk ſein 
wie nur gemeinſame Arbeit aller deutſchen Stämme 
und ihrer Füͤrſten das Reich gebaut hat. Unver⸗ 
gärglich iſt dabet der Ruhm der Brandenburger, vor 
allem an jenem 16. Auguſt 1870. In der Erinner⸗ 
ung hieran, mit dem alten Ruf, womit die reiſigen 
Scharen Berlins einſt den Hohenzollern in manchem 
Strauß gefolgt find, „Berlin alleweil vorne voran!“ 
erhebe ich das Glas und leere es auf das Wohl der 
Mark und meiner Brandenburger. 


Herr v. Köller über Preſſe und 
Theater. N 


Die Aeußerungen, welche der Miniſter d 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über Preſſe, ame 
ap Theater gethan bat, verdienen ganz beſondere 
beachtung. Herr v. Köller hat mit der ihm eigenen 
Aufrichtigkeit, die freilſch im Munde eines Staats- 
mannes ſich doch ein wenig anders ausnimmt, als bei 
einem conſervativen Abgeordneten, kundgethan, 


ering er von diejen Rüſt 
ampfe denk! ſtzeugen im modernen Geiſtes⸗ 


nicht wußte, 


wenn der Regierun 

g exit die Mittel in die Hand ge⸗ 
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Köder zonen | kein Zweifel deſtehen: was Here. v. 
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wenn er ea 8 wie in Preußen, zur Zeit herrſcht, 
Promi orm en ſeine Worte in die 
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Srtimerelp.” wirklich nur den Zweck 
er län berichtigen, und wäre es 
das zu 0 zu ſein, — Herr 
de Deo würde man dem 
rgan geſchaff That Dank we ſſen können, daß er ein 
was die Reglerun dem man jederzeit erſieht, 
noch, was ſie nich wünſcht, und deutlicher vielleicht 
neben dem „Reiche wünſcht. Und gäbe es wirklich 
feine offiztelle und und der „Berl. Correſp.“ 
großer For Preſſe mebr, ſo wäre das 
oriſchritt. Ob aber Herr v. Köller 


gar vor Utopien. 
auf Koſten eines 


gezeigt, 


und Anzeiger für 


Oieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
2 „ bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Elbing, Dienſtag, Pr 
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mit dieſer Behauptung wohl bei ſeinen eigenen Collegen 
in Preußen und im Reiche Glauben findet? 

Die Regierung muß allerdings Mittel haben, ihre 
Meinung auch in der Preſſe zu vertreten und ſie beſitzt 
ſie vollauf. Ob ſie von dieſen Mitteln einen mehr oder 
minder geſchickten Gebrauch macht, das iſt ihre Sache. 
Aber abweichende Meinungen haben daſſelbe Recht, 
zum Ausdruck zu gelangen. Was daran ſalſch iſt oder 
für falſch gehalten wird, mag man widerlegen, aber 
man ſoll es nicht unterdrücken. Gar raſch iſt man 
mit dem Vorwurf bei der Hand, es würden unwahre 
Nachrichten verbreitet. „Unwahr“ aber nennt man 
in der Politik nicht ſelten auch eine unbequeme 
Wahrheit; und in der Sprache der offiziellen Be⸗ 
richtigungen heißt unwahr das, was heute nicht wahr 
iſt, aber es darum ſehr wohl geſtern geweſen ſein oder 
morgen werden kann. Von dem natürlichen Menſchen⸗ 
rechte, zu irren, machen nicht nur Tagesſchriftſteller, 
ſondern gelegentlich auch Miniſter Gebrauch. 


Ganz beſonders ſchlecht iſt Herr v. Köller auf die 


Theater zu ſprechen. (Der Miniſter bezog ſich hierbei 
beſonders auf Hauptmann's „Weber“, deren Auf⸗ 
führung nach ſeiner Meinung nie geſtattet werden 
dürfte! D. R.) Sie ſind ihm nicht mehr 
Bildungsſtätten, ſondern geſchäftliche Unternehwungen, 
an denen verdient werden ſoll. Inwiefern darin ein 
Vorwurf liegt, möchte in der heutigen materiellen 
Zeit, da Jeder auf ſeinen Vortheil bedacht iſt, und 
ſelbſt in der Politik mitunter auf's Verdienen gearbeitet 
wird, doch Manchem nicht recht einleuchten. Man 
wird in der That von den Theaterdirektoren nicht 
verlangen können, daß ſie ihr Geld zuſetzen, um 
Stücke aufzuführen, die vor den Augen des Herrn 
v. Köller Gnade finden und „correct“ ſind, wie die 
„Berl. Correſp.“ So uneigennützig kann kein Privat⸗ 
mann handeln. Einen gäbe es wohl, der das könnte 
und vielleicht auch ſollte: Das iſt der Staat; aber 
der hat bekanntlich kein Geld dazu. Wollte dieſer 
ernſtliche Anſtrengungen machen, durch Förderung von 
Kunſt und Wiſſenſchaft das allgemeine Bildungsniveau 
zu heben, wir kämen wohl dahin, daß die Theater 
wahre Bildungsſtätten würden und zugleich ſich ge⸗ 
ſchäftlich rentirten. Aber einfacher und billiger iſt es 
freilich, nach Straſparagraphen gegen umſtüͤrzleriſche 
Zheaterflüce zu rufen. Auswüchſe kommen auch bier 
Br —— ſie von unſeren Bühnen fernzuhalten, dazu 
Nr Theatercenſur gewiß vollkommen. Wenn 
deu Allg i den künſtleriſchen Ausdruck einer von 
glichen abweichenden Meinung ächten und 
von der Bühne verbannen will, dann beißt das den 
Bogen überſpannen. Und das ſchadet dem Bogen. 
Einen Excurs auf das Gebiet der Literatur hat 
Herr v. Köller für eine 
ehalten, und er wird hoffentlich dieſes Verſprechen 
wahr machen. Vielleicht verſucht er es Aünſiüg 
damit, in einer „Berl. Correſp.“ ein Feuilleton einzu⸗ 
richten. Ebenſo wichtig, als der Bezug „objecitver 
Parlamentsberichte“ möchte es doch für die kleinen 
Blätter ſein, daß ſie ihren Leſern eine ſorgfältig des⸗ 
inficirte und von Obrigkeitswegen als nicht geſundheits⸗ 
ſchädlich beſcheinigte Getjtestoft vorſetzen können. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 25. Februar. 


Reichsbank. 


Reichsbank gemachten Vorſchlag, für das Jahr 1894 
n von 6,26 pC. ae Fe pCt. im 
genehmigt." die Reichsbank⸗Autheile zu vertheilen, 
ntheilseigner findet am 3. März ſiatt 
x Landwirthſchaftskammern f Während gleich 
em hannoverſchen auch der weſtfäliſche Provinzial⸗ 
landtag zu der Frage der Landwirthſchaſtskammern 
eine zunächſt noch abwartende Stellung eingenommen 
hatte, wurde im Provinziallandtage für die Mark 
Brandenburg die Errichtung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Brandenburg faſt einſtimmig befürwortet. 
Die von der Regierung vorgelegten Satzungen wurden 
mit nur geringen Abänderungen in erſter Leſung an⸗ 
genommen; wegen des Beſchluſſes, die Zahl der Mit- 
glieder der Kammer von 109 auf 75 herabzumindern, 
muß noch eine zweite Leſung ſtattfinden, die aber an 
dem Hauptergebniß nichts ändern wird. In den 
nächſten vierzehn Tagen werden ſich die Provinzial⸗ 
landtage für Oſtpreußen, Poſen, Pommern, Weſt⸗ 
preußen und Schleſien über dieſe Frage zu entſchelden 
haben. Die Entſcheldung in der Rheinprovinz und 
dem Regierungsbezirk Wiesbaden wird erſt im April 
erfolgen. 

Gegen die Ausfuhrprämien für Zucker. Die 
Prager Handelskammer beſchloß elne Eingabe an die 
Regierung, daß dieſe die Einberufung einer inter⸗ 
nationalen Konferenz der Vertreter der Zuckerinduſtrie 
und der Landwirthſchaft aus ſämmtlichen Rübenzucker 
produzirenden Ländern anrege, die Maßnahmen zur 
Beſeitigung der Zuckerkriſe zu berathen hätte. In der 
Eingabe wird darauf bingewieſen, daß die in Deutſch⸗ 
land geplante Prämienerhöhung die Zuckerkriſe zu 
einer dauernden machen würde, da die übrigen 
Staaten dem Beiſpiele Deutſchlands folgen würden. 
Die Regierung möge auf diplomatiſchem Wege dahin 
wirken, daß die Prämienerhöhung unterbleibe. 

Deutſcher Reichstag. Die Budgetcommiſſion 
des Reichstages bewilligte mit 20 gegen 6 Stimmen 


andere Gelegenheit vor⸗iſt 


f Wie die „Poſt“ erfährt, hat der] D 
Reichskanzler nunmehr den vem Centralausſchuß der] R 


Die Generalverſammlung der Reichsbank⸗] G 
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eine Million als erſte Rate für den Bau des Kreuzers 
K“, mit 16 gegen 10 Stimmen zwei Millionen als 
erſte Rate für den Kreuzer „L“ und endlich mit 18 
gegen 8 Stimmen zwel Millionen als erſte Rate für 
den Bau des Kreuzers „Erſatz Freya“. l 
Das Abgeordnetenhaus hatte am Sonnabend 
mehrere Stunden mit der Culturkampf⸗ und polniſchen 
Frage zu thun und erledigte einen großen Theil des 
Ordlnartums des Cultusetats, einſchlleßlich Univerſitäten; 
man glaubte allgemein, daß bei dem Titel Univerjitäten, 
ſpeziell Univerfität Bonn die Affaire der Profeſſoren 
Grafe und Meinhold angeregt und dabei die Getfter 
aufeinanderplatzen würden, aber wider Erwarten wurde 
dle Sache von keiner Seite vorgebracht. 
enmaßregeln in Frankreich gegen die Er- 
höhung der Ausfuhrprämlen auf Zucker in Deutſchland. 
Am Freitag ſprachen in Paris nach der „Frankf. Zig.“ 
Deputirte und Senatoren der Zucker fabrlzirenden 
Departements beim Handelsmimſter vor und forderten 
Schutzmaßregeln für die Zuckerfabriken. Die Reglerung 
bereite ein Geſeß vor, das einen Zollzuſchlag für 
importirten europäiſchen Zucker ſeſtſetzt; der Zuſchlag 
ſoll ebenjov'el betragen wie die vom deutſchen Reichs⸗ 
tag zu votlrende Ausſuhrprämie. Deputirte und 
Senatoren verlangen außerdem, die Regierung ſolle 
die Zollfreiheit für außereuropäiſchen Zucker aufheben. 
Darüber iſt die Regierung noch nicht ſchlüſſig. 
Die Wahlbewegung in Italien entwickelt ſich 
mit wachſender Lebhaftigkeit, wiewohl die Auflöſung 
der Kammer von 1892 noch immer nicht ausge⸗ 
ſprochen iſt. Beſonders rübrig tft. die Oppoſition in 
Oberitalien. Der Marcheſe di Rudint will ſich dem⸗ 
nächſt nach Mailand, Turin und Venedig begeben, 
um mit den hervorragendſten Oppoſitfonellen dieſer 
Städte in perſönliche Fühlung zu treten; in Turin 
dürfte ihm zu Ehren ein politiſches Zweckeſſen ver⸗ 
anſtaltet und dadurch Gelegenheit zu einer Programm⸗ 
rede geboten werden. Auch die ſoztallſttſchen Häupt⸗ 
linge ſind eifrig am Werke. Wie aus Rom gemeldet 
wird, wollen ſie in nächſter Zeit eine Verſammlung 
abhalten, um ſich über die ganze Wahltaktik, insbe⸗ 
ſondere über die Aufſtellung eigener Kandidaten un⸗ 
abhängig von den andern Oppoſitionspartelen zu ver⸗ 
ſtändigen. Aber auch die Reglerung iſt nicht müßtg. 
Jeden Tag finden ſich einige Präfekten in Rom eta, 
um von Crispl Wahlweiſungen zu erhalten, und wle 
der „Corriere della Sera“ wiſſen will, neee 
der Minifterpräfident in den letzten Tagen durch 1 
Vertrauensperſon, einen höheren Beamten des 
Minifteriums des Auswärtigen, mit dem Erzbiſchof 
von Malland und den Häuptern der klertkalen Partel 
in der lombardiſchen Hauptſtadt. Vor Anfang Mal 
an die Vornahme der Wahlen nicht zu denken. N 
Der Khedive von Egypten hat ſich wieber 
einmal dem engliſchen Einfluß gebeugt. Unter feinem 
Vorſitz hat der egyptiſche Miniſterrath ein Dekret an⸗ 
genommen, durch welches ein beſonderer Gerichtshof 
zur Aburtheilung von Verbrechen und Vergeben ein 
geſetzt wird, deren ſich Eingeborene gegen engliſche 
Offiziere, Soldaten oder Seeleute zu Schulden kommen 
aſſen. Der Gerichtshof ſoll aus dem engliſchen 
Militär⸗Kommiſſar, einem engliſchen Richter des Appell⸗ 
bojeg, einem eingeborenen Richter und einem engliſchen 
Richter beſtehen. Der engliſche Beirath im Juſttz⸗ 
Departement, Sir. J. Scott, ſoll den Vorſitz führen. 
ie Verurtheilungen ſollen endgiltig und ohne das 
echt der Appellation ſtattfinden. Das Geſetz, be⸗ 
treffend die Einführung dieſes Gerichtshofes, ſoll erſt 
nach Genehmigung durch den engltſchen diplomatiſchen 
Vertreter Lord Cromer und nach Mittheilung an die 
eſandten der auswärtigen Mächte in Kalro geſchehen. 
an glaubt, durch das Geſetz etwaige Angriffe Er 
geborener auf engliſche Soldaten und Matroſen Ir 
Alexandria oder anderswo zu verhindern. Zugle 0 
hiermit wird gemeldet, daß ein Miniſterwechſel io, 
Egypten nicht wahrſcheinlich iſt. Das bedeutet 8 
daß der Khedive ſich den Vorſtellungen des Lo 
Cromer hat fügen müſſen. 


Deutſches Reich. 
burger 
* Hamburg, 23. Februar. Die Ham 

Nachrichten ſchrelben; Die Zurfimeifung, maß 10 
Miniſter v. Köller in der voörgeſtrigen 15 110 fi ing 
den polnischen Anmaßungen hat zu The 9 
laſſen, wird überall, wo deutſch chen un 90 
ſprochen wird, mit Genugtbuung begrüß er ku. 
Es iſt erfreulich, daß die deutſchredende Bevölkerung 
in Poſen und Weſtpreußen jetzt wieder deſſnung au 
baben ſcheint, auf das Wohlwollen der Regierung be 
ihrer Abwehr der poloniſirenden Beſtrebungen rechnen 
zu können. Daß Herr von Köller auch ſonſt einen 
glücklichen Tag hatte, zeigte die energische und würdige 
Art, in der er die bon freiſinntger Seite an ihm ge⸗ 
übte, unberechtigte Kritik zurückwies. Herr v. Köller 
wird den richtigen politiſchen Weg auch nach eigenen 
Gefühlen von ſelber finden, aber die Gegnerſchaft 
Rickerts iſt jedenfalls immer ein guter Wegweiſer 


dafür. “ 

* Kei Februar. Auch dle „Köln. Big. 
versichert der ti des Gouverneurs von Schele 
habe darin ſeinen Grund, daß er mit der Unterordnung 
unter die Kolonialabthellung nicht einverſtanden ſei. 
Auch in Bezug auf große folontale Pläne jeten zwiſchen 
den Anſichten der Zentralverwaltung und Herrn von 
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Stadt und Land. 
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Schele Meinungsverſchiedenheiten entſtanden. Letzterer 
ſei namentlich gegen die Abtretung größerer Länder⸗ 
gebiete an Erwerbsgeſellſchaften in jüngſter Zeit mit 
beſonderer Schärfe vorgegangen. 

* Dresden, 24. Febr. Heute früh kurz nach 6 
Uhr brach in der erſten Etage des Palats des 
Prinzen Friedrich Auguſt am Taſchenberg Feuer aus. 
Der Mobiltar- Schaden iſt bedeutend, auch die Samm⸗ 
lung des Prinzen von ſeiner Orientreiſe iſt dem Feuer 
zum Opfer gefallen. Die Entſtehungsurſache wird in 
der Heizungsanlage vermuthet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Februar. Das klerikale Hauptorgan 
„Vaterland“ veröffentlicht ein ihm aus Rom zu⸗ 
gegangenes Communiqué: Die öffentlichen Blätter 
beſchäftigen ſich viel mit der Frage, welchen Zweck die 
Reiſe der öſterreichiſcher Biſchöſe nach Rom haben 
mag und wurden die verſchiedenſten Verſuche gemacht, 
eine Kundgebung darüber zu erlangen, oder einen bes 
ſtimmten Einfluß auf ihre muthmaßlichen Schritte zu 
machen. Dies alles iſt aber nutzlos und überflüſſig; 
Jedermann weiß, daß Cardinal Schönborn Vorſitzen⸗ 
der des öſterreichiſchen Episkopats iſt und Jeder, der 
Rom kennt, wiſſe, daß die Biſchöfe nur nach Rom als 
Biſchöfe der katholiſchen Kirche ad videndum Petrum 
gehen können. Die Biſchöſe find lediglich nach dem 
Mittelpunkt der latholiſchen Einheit und Wahrbeit ge⸗ 
kommen, um für ihr biſchöfliches Wirken und die ihnen 
anvertrauten Gläubigen den Segen des Papſtes zu 
erbitten, damit das Unterpfand der Einheit und der 
Wahrheit des Friedens nach Hauſe gebracht werde. 

Budapeſt, 23. Februar. Die Poltzei verhaftete 
in Bethlew das aus Preußen ſtammende Ehepaar 
Lenhardt, welches einen ſchwunghaften Handel mit 
ſalſchen Päſſen trieb. Man fand bei demſelben eine 
Unmaſſe Stempel, Petſchafte, falſche Unterſchriften 
hervorragender Perſönlichkeiten, darunter des deutſchen 
Kalſers, des Fürſten Bismarck. — In der Angelegen⸗ 
heit, bezüglich dert Maßregeln zur Unterdrückung der 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Alfoeld, fand geſtern Nach⸗ 
mittag im Miniſterpräſidium eine Konferenz ſtatt, zu 
welcher Vertreter der Staatspoltzei und die betreffen⸗ 
den Obergeſpane zugezogen waren. — Die angekün⸗ 
digte Straßendemonſtration der Arbeitsloſen verlief 
verhältnißmäßig ruhig, es kam nur zu vereinzelten 
Zuſammenſtößen mit der Polizei, welche einige Ver⸗ 
baftungen vornahm. Die Demonſtranten ſangen die 
Marſeillaiſe und riefen fortwährend: „Gebt Brod 


den Hungrigen!“ 
. talien. 


Rom, 23. Febr. Aus Sicilten treffen höchſt be⸗ 
unrubigende Nachrichten über das dort herrſchende 
lend ein, das durch das furchtbare Wetter der letzten 
Wochen noch geſteigert wird. In Piana dei Greck 
und Corleone befürchtet man täglich den Ausbruch 
von Unruhen. In Cefalu wurde ein Schuß auf den 
Posten vor der Unterpräfectur abgegeben, der jedoch 
unverletzt blleb. Der über dleſe That abgeſtattete 
Pollzeibericht behauptet, daß ein regelrechter Angriff 
auf die Unterpräfectur beabſichtigt war; ahlreiche Vers 
haftungen wurden vorgenommen. — »Mem. gr 
behauptet, Crispi wolle noch vor den Wahlen König 
Humbert zum Kaiſer von Aethlopien (aegyptijcher 
Sudan) ausruſen laſſen. Crispi rechne auf die Mit⸗ 
wirkung des Ras von Makonen, welcher ein perſön⸗ 
licher Feind des jetzigen Negus iſt. — Im Vatikan 
zirkulirt das Gerücht, daß eine Helrath des Prinzen 
von Neopel mit einer Tochter des Herzogs von Parma 
und nach einer anderen Verſion die Verlobung mit 
einer Tochter des Grafen von Caſerta in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſel. — Die Unruhen unter den Arbeitsloſen 
in Bologna dauern fort. Seit zwei Tagen kam es 
ſortgeſetzt zu Zuſammenſtößen mit dem Militär, wobei 
viele Perſonen verwundet wurden. Das Elend unter 
der armen Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. f 


Frankreich. ; 

Paris, 24. Februar. Der chineſiſche General 
Taotal⸗ Hung, ein Bruder des bleſigen chinefiſchen 
Geſandten, iſt auf Befehl des Kaiſers von Ching zum 
Tode verurtheilt worden. — Während der geſtrigen 
Kammerſitzung verlangte der frühere Deputlrte Nol 
Porfatt auf der Tribüne das Wort. Der Saaldiene! 
konnte ihn nur mit Mühe entfernen. Die Ae 
baben plötzlich zum Ausbruch gekommenen Wahnſin 
conſtatirt. — Libre parole bringt die vollſtändig um 
beſtätigte Nachricht, daß ſich Arton in der Nähe von 
London bei dem Bar quler Salbery befinde und dam 
beſchäftigt ſein ſoll, die Werthpaplere, welche er 
ganz Europa zuſammengebracht, zu verkaufen. — 0 
Morgenblätter melden, der Polizeſpräſekt habe alle 
Unterpräſekten des Seinedepartements mitgetheilt, de 
ein bedeutender Dynamitdiebſtabl vorgekommen jet un 
das Dynamit wahrſcheinlich in Paris und Umgebun 
verſteckt worden. Wenn Hausſuchungen angeordn 
werden, jo ſollen die Polizeibeamten mit größter Vo 


ſicht vorgeben. Auflan 


d. 5 

etersburg, 24. Febr. Wie bieſige Blätt 
5 wurde 25 Kaiſerlichen Befehl eine Kommiſſie 
eingeſezt zur Berathung des Projekts, betreffend d 
Gründung eines nach dem Kaiſer Alexander 
benennenden Hauſes zur Verſorgung alter und kran 
Schriſtſteller, Künſtler und Schauſpieler. Das Ha 
ſoll auf einem Kalſerlichen Apanagengut erich 
werden. 


aufzubringende Ausgabe eingeſtellt. 


ſchen Schwurgerichten gefällt worden. 


* 


Serbien. 

Belgrad, 23. Februar. Gegen den Führer der 
Radikalen, Paſic, welcher gelegentlich des vom radikalen 
Klub veranſtalteten Balles eine Anſprache an die 
Studenten gehalten hatte, iſt eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden. 


Der Hauptetat 
der Provinz Weſtpreußen 
für das Etats jahr 1895096. 


(Schluß.) 

Außerordentliche Ausgaben 2000 000 Mk. und 
zwar 1) Zur Durchführung des Geſetzes vom 11. Juli 
1891, insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten des 
Baues der dritten Prov.⸗Irreranſtalt in Konradſtein 
als dritte Rate 1100000 Mk.; 2) Zu Prämien an 


die Kreiſe für bereits prämtirte Kretschauſſee⸗Neu⸗ 


bauten und Koſten für antheilige Abwickelung der 
alten Verpflichtungen der vormaligen Provinz Preußen 
600000 Mk. Was den Bau der Irren⸗Anſtalt zu 
Konradſtein betrifft, ſo mußten zur Beſtreitung der 
Koſten im Etatsjahre 1895 —96 durch den Haupt⸗ 
Etat 1400000 Mk. bereit geſtellt werden. Dieſer 
Betrag ſoll aus dem Prov.⸗Hilfskaſſen⸗Jonds nach 
Maßgabe des Bedarfs gegen 4 pCt. Zinſen und 1 pCt. 
jährliche Tilgung entnommen werden. Zu 2) iſt zu 
bemerken, daß die Prämienforderungen der Kreiſe zur 
Zeit 1418 256,90 Mk. betragen. Aus den bei 
dieſem Titel eingeſtellten 600,000 Mk. und den 
bei demſelben Titel aus dem Jahre 1894—95 
zu Reſtausgaben verbleibenden 356,55 Mark 
wird die Zahlung folgender Prämien beabſich⸗ 
tigt: 1) Den Kreiſen Roſenberg für die 
Chauſſeen Rieſenburg⸗Finkenſtein 59314,50 Mk. und 
Frödenau⸗Bergfriede 37204 Mk.; 2) Culm für die 
Chauſſee Kokotzko⸗Broſowo als erſte Rate der Ge⸗ 
ſammtprämle von 105 200 Mk. 55 200 Mk.; 3) Marien⸗ 
burg für die Cgauſſee Schöneberg⸗Sorgentriet als 
erſte Rate der Geſammtprämie von 222 486 Mk. 
195486 Mk.; Elbing für die Chauſſee Kl. Maus dorf⸗ 
Gr. Mausdorf als erſte Rate der Geſammtprämie 
von 77106 Mk. 38130 Mk.; 5) Konitz für die 


Chauſſee Kroczyn⸗Wielle 24500 Mk.; Neuſtadt für] 


die Chauſſee Neuſtadt⸗Pretoſchin⸗Köln als zweite Rate 
der Geſommtprämie von 234 835,25 Mk., auf welche 
bereits 1894/95 42835,25 Mk. gezahlt, mitbin noch 
192000 Mk. zu zahlen find, 164000 Mk.; 
7) Löbau für die Chauſſeen Nawra⸗Skarlin Reſt⸗ 
prämien 13040 Mk. und Lonkorsz = Lonkorreck 
desgleichen 2060 Mk.; 8) Stuhm für die Chauſſee 
Dorf Troop⸗Eiſenbahnhof Troop 5200 Mk. Dazu 
treten die an die Provinz Oſtpreußen auf Grund des 
Theilungs⸗Uebereinkommens für die Chauſſee Heiligen⸗ 
thal⸗Allenſteiner Kreisgrenze zu zahlenden 4000; 
alles zuſammen 600 134,50 Mk. — Für die Ver⸗ 
längerung des Münſterwalder Flügeldeiches über die 
Provinzial⸗Chauſſee Marienwerder - Kl. Krug hinaus, 
welcher Titel gleichfalls hierher gehört, hat der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag durch Beſchluß vom 2. März 1894 
eine Beihilfe von 75 000 Mk. bewilligt und zu dieſem 
Zwecke in den Haupt = Etat für 1894/95 zunächſt 
50 000 Mk. als außerordentliche, durch eine Anleihe 
Da die an die 
Bewilligung geknüpften Bedingungen noch nicht erfüllt 
ſind und mit der Ausführung des Deichbaues noch 
nicht begonnen iſt, ſo kann von der Einſtellung der 
zweiten Rate von 25 000 Mk. in den Hauptetat für 


1895/96 Abſtand genommen werden. 


Die Ausgaben im Neben Fonds ſind veranſchlagt, 
wie folgt: Provinzial⸗Hiljskaſſen⸗ und Meltorationde 
Fonds 2566500 Mk., und zwar: 1) Zu neuen Dar⸗ 
lehen 2107 123,48 Mk.; 2) zur Amortiſation der 
Anleihe aus dem Privileg vom 2. Mat 1887 V. Aus⸗ 
gabe 79700 Mk., 8) Zinſen der Anleihe aus dem 
Privileg vom 2. Mat 1887 V. Ausgabe 269 263.75 
Mk., 4) desgleichen vom 12. Mai 1894 VI. Ausgabe 
35000 Mk., 5) zur Deckung des Kursverluſtes beim 
Verkauf der Provinzial⸗Anleiheſcheine V. Ausgabe im 
Minimalbetrage von 1 Million Mk. (3. Begebung) als 
zweite und letzte Rate von überhaupt 50 000 Mk. 
Ausfall 25000 Mk., 5) insgemein und zur Abrundung 
5412.77 Mk., 6) Geſchäftsgewinn an den Hauptfonds 
45 000 Mk. 

Reſerve⸗Fonds des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und 
Meliorations⸗Fonds zur Kapitaliſirung 26 305,90 Mk. 
— Pferde⸗Verſicherungs⸗Fonds 47 700,87 Mk. und 
Pferde⸗Verſicherungs⸗Reſerve⸗Fonds 34 700,87 Mk. 
— Rindvieh⸗Verſicherungs⸗FJonds 55 320,49 Mk. und 
Rindvieh⸗Verſicherungs⸗Reſerve⸗Fonds 55 320,49 Mk. 
— Krankenpflege⸗-Fonds für den Regierungsbezirk 


Danzig 1676,76 Mk., und zwar zur Unterſtützung für 


arme Kranke 1500 Mk., zur Kapitaliſirung 176.76 
Mk. — Provinzialſtändiſcher Stipendien⸗FJonds 486 
Mk. — Weſtpreußtſcher Feuer⸗Sozietäts⸗Fonds 622 000 
ME. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Wittwen⸗ und 
Walſen⸗Kaſſe 86 600 Mk. 

Die Zuſammenſtellung der Ausgaben ergiebt aus 
dem Haupt⸗Fonds 4 895 388,62 Mk., aus dem Neben⸗ 
Fonds 3 496 611.38 Mk., ſomit Geſammtſumme der 
Ausgaben 8 392 000 Mk. Der Haupt⸗Etat balancirt 
ſomit in Einnahme und Ausgabe mit 8 392 000 Mk. 


Aus aller Welt. 


Zwei Todesurtheile find vorgeſtern von deut⸗ 
Das Trierer 
Schwurgericht ſprach die Wittwe Schneider und deren 
Geliebten Meurer wegen des an dem Ehemann der 
erſten Angeklagten begangenen Giftmordes ſchuldig 
und verhängte über Beide die Todesſtrafe. — In 
Meiningen wurde der Landwirth Walther Maſchen⸗ 
borch wegen des bel Rauenſtein verübten Raubmordes 
an dem Botenfuhrmann Bayer zum Tode verurtheilt. 

Schemnitz (7), 24. Febr. In Berenesfalu wurde 
ein Dynamitattentat gegen den dortigen evangeliſchen 
Pfarrer verübt. Zufällig hatte ſich der Pfarrer mit 
jetner Familie auf den Hof begeben, als die Exploſion 
im Wobnzimmer erfolgte, welche große Verwüſtungen 
anrichtete. Die in der Küche befindlichen drei Dienſt⸗ 
boten wurden an die Wand geſchleudert und konnten 
erſt nach großen Anſtrengungen wieder ins Leben 
an werden. Die Thäter find noch unbe⸗ 
annt. 

Vermißter engliſcher Dampfer. Der Livers 
pooler 1400 Tons große Dampfer „Kingdom“, welcher 
mit der Beſtimmung nach Charleſton am 18. Dezember 
Cuxhaven verließ und am 24. Dezember Kap Butt of 
Lewis (Hebriden) paſſirte, gilt für untergegangen, da 
ſeit dem 24. Dezember jede Nachricht über den Dampfer 


fehlt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


$ Aus der Danziger Niederung, 23. Febr. 
Feuer und kein Ende! Geſtern Abend zwiſchen 7—10 


Uhr wurden durch Alarmſchlagen ſchon wieder die 
hieſigen Bewohner alarmirt. In Weſtlich Neufähr 
ſtand das Familienhaus und der Stall des Holz⸗ 
arbeiters Krüger daſelbſt in hellen Flammen und 
brannte, trotzdem recht bald die Spritze aus Krakau 
ſowie eine Anzahl Löſchmannſchaften mit Löſchgeräthen 
zur Stelle waren, total nieder. Selbſt eine Menge 
Mobiliar und Inventar der unglücklichen Bewohner 
iſt ein Raub der Flammen geworden. — Bel einer 
in dieſen Tagen in Quadendorf abgehaltenen Neu⸗ 
wahl eines Vorſt endes des landwirthſchaftlichen 
Vereins des unteren Werders wurde Herr Hofbeſitzer 
H. Philipſen⸗Hochtzeit als Vorſitzender und Hofbeſitzer 


J. Wiens ⸗Wotzlaff als Stellvertreter neu gewählt. 


Als Schrift⸗ bezw. Kaſſenführer wurde Herr Hof⸗ 
beſitzer Rexin⸗ Scharfenberg und Herr Hofbefiker 
Wlens⸗ Schönau als Stellvertreter in den Vorſtand 
des Vereins gewählt. 

§ Marienburg, 24. Febr. Auf dem Goldenen 
Ring kam vorgeſtern beim Poſtbeamten Hübuer 
Feuer aus. Die allein gelaſſenen Kinder leuchteten 
mit einer Lampe unter das Bett, um etwas Ver⸗ 
lorenes zu ſuchen, wobei das Bett Feuer faßte und bald 
in hellen Flammen ſtand, doch wurde das Feuer von 
den Einwohnern im Entſtehen erdrückt. — Geſtern 
Vormittag ſtürzte beim Waſſerfahren der Arbeiter 
Golmjewski aus Sandhof bei Herrn Stoboy fo un⸗ 
glücklich vom Wagen, daß er nach Hauſe gefahren 
werden mußte. 

Gr. Neudorf, 22. Februar. In der Wohnung 
der Wittwe S. ⸗ſpukte“ es ſeit mehreren Monaten 
unausgeſetzt. Bald rollten Fäſſer im Hausflur, bald 
wurde an Thüren und Fenſtern getrommelt, bald 
wurden die Fenſter ſogar eingeſchlagen u. ſ. w., ſo daß 
die Wittwe mit ihren Kindern in ihrer Angſt nicht 
mehr wagte, des Abends das Haus zu verlaſſen. 
Nachdem lange Zeit alle Bemühungen, dem „Spuk⸗ 
getſt“ auf die Spur zu kommen, fruchtlos geweſen 
waren, iſt es dem Gendarm N. geglückt, ein Dienſt⸗ 
mädchen abzufaſſen, als dieſe eben wieder einen nächt⸗ 
lichen „Spuk“ vollführen wollte. Der Spukgeiſt wird 
nun ſeiner Strafe nicht entgehen. 

Thorn, 22. Februar. In Folge der ſtarken Kleie⸗ 
zuſuh ren aus Rußland hat ſich hier ein Mangel an 
agerräumen herausgeſtellt, und die Handelskammer 
hatte deshalb beſchloſſen, den auf dem Hauptbahnhofe 
von der Eiſenbahn⸗Verwaltung gemietheten Lokomotiv⸗ 
ſchuppen auszubauen. Das Betrlebsamt und die 
Fortiſikation, welch letzteren das Gelände gehört, find 
den Wünſchen der Handelskammer in ſo dankens⸗ 
werther Weiſe entgegengekommen, daß mit dem Bau 
gleich nach Eintritt günſtiger Witterung begonnen 
werden kann. — Nicht jo günftig ſteht die Angelegen⸗ 
heit des Baues der Kleinbahn Thorn⸗Waldau⸗Leibitſch. 
Geplant iſt für dieſe der Bahnhof in Thorn weſtlich 
des Stadtbahnhofes. Nun trägt aber die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg Bedenken, dieſen Platz für den 
Kleinbahnhof herzugeben, da fie bet dem zu erwarten« 
den Steigen des Verkehrs das Gelände vorausſichtlich 
ſelbſt zu Geleisanlagen gebrauchen werde. Die Forti⸗ 
fikation hält es aber für nothwendig, daß der Klein⸗ 
babnhof an der feſtgeſetzten Stelle oder in ihrer Nähe 
eingerichtet werde. Da aber dort ein weiterer geeig⸗ 
neter Raum nicht vorhanden iſt, ſo wird durch die 
Weigerung der Eiſenbahndirektion die Ausführung der 
Kleinbahn in weite Ferne gerückt. 

E. Janowitz, 24. Februar. Vor ungefähr vier⸗ 
zehn Tagen ſind in einer Nacht in Szydlewo zwei 
kräftige Vierde, ein Schimmel und Brauner, im Alter 
von 8 bis 10 
wöhnlichen Holzſchlitten. Bis beute iſt über den Ver: 
bleib des Gefährtes keine Nachricht eingegangen und 
es iſt anzunehmen, daß daſſelbe auf irgend eine Weiſe 
in der herrſchenden Dunkelheit verunglückt iſt. Der 
Landrath hieſigen Kreiſes erſucht, nach dem durchge⸗ 


gangenen Geſpann zu recherchiren und im Ermittelungs⸗ $ 


falle ſchleunige Nachricht au ihn gelangen zu laſſen. 
Das vermißte Geſpann repräſentirt einen ungefähren 
Werth von 450 Mk. — Die Einwohnerfrau D. aus 
St. begab ſich mit ihrem ungefähr fünfjährigen 
Töchterchen zu einer Verwandten auf Beſuch. Die 
beiden Frauen begaben ſich eine zeitlang auf den Hof, 
das Kind in der Stube laſſend. Als ſie wieder ins 
Haus traten, bot ſich ihnen ein ſchauerlicher Anblick 
dar: Das Kind lag verbrannt auf dem Fußboden. 
Höchſtwahrſcheinlich iſt daſſelbe einem in der Stube 
ſtehenden Kohlentopf zu nahe gekommen, wodurch das 
Unglück angerichtet worden iſt. 

Pillau, 22. Februar. Während dieſer Geſchäfts⸗ 
ſtille füllen einige unſerer Arbeiter die Zelt mit der 
Jagd auf „Kaduſchkes“, eine Entenart, aus. Ein 
günſtiges Jagdgebiet bildet die Oſtſee und das Tief. 
So begaben ſich eines Tages auch zwei Leute auf den 
Nordermolenkopf, um die gefährliche Jagd auszuüben. 
Das Glück iſt ihnen hold: eine Schaar Enten läßt ſich 
ſchußgerecht im Tief nieder. Es fallen zwei Schüffe 
und drei Enten bleiben unter dem Feuer. Da aber 
der Strom aus iſt, kein Hund bei dem Einbringen der 
Beute verwendet werden kann, auch kein Boot bei der 
Hand iſt, war guter Rath theuer. Die Beute fahren 
laſſen? Nein, das wäre ſchändlich. — Kurz entſchloſſen 
klettert der eine Arbeiter hinaus zu den Brandungs⸗ 
ſteinen, um von dort aus auf eine große, ſtarke Eis⸗ 
ſcholle zu ſteigen. Er bindet ſich das eine Ende einer 
langen Waſchleine, die zu dieſem Zwecke mitgenommen 
wird, um eln Bein, während das andere Ende in den 
Händen des auf der Mole zurückbleibenden Jägers 
verbleibt. Ausgeſtreckt, auf der Eisſcholle liegend, 
theils mit dem Gewehrkolben rudernd, theils vom 
Strome getrieben, gehts tollkühn hinaus in die wogende 
See. Endlich hat der Jäger ſeine Beute erreicht und 
mit einem Strick an ſeinem Leibe befeſtigt. Feſt an 
die Eis ſcholle geklammert, wird er nun vermittelft der 
Leine zur Mole zurückbugſict. Nicht weit von den 
Steinen läßt er die Scholle los. Noch ein Ruck von 
ſeinem auf der Mole ſtehenden Kameraden und dann 
— ein markerſchütternder Schrei — die Scholle iſt 
leer und der Mann iſt in den kalten Fluthen verſunken. 
Nach einer langen, langen Pauſe endlich gelingt es 
dem die Leine ziehenden Manne, den Verunglückten 
an die Oberfläche zu bringen. Letzterer will ſich nun 
an einem der Steine anklammern, dieſelben ſind aber 
glatt befroren. Immer wieder gleiten ſeine erſtarrten 
Hände ab, immer von neuem beginnt er den Kampf 
um ſein Leben. Da ermannt ſich endlich der Mann 
auf der Mole, er ſpringt hinab auf die Steine und 
wirft dem Kameraden eine Schlinge über den Kopf. 
So gelingt es, den am ganzen Leibe vom Froſt ge⸗ 
ſchüttelten und vollſtändig ermatteten Mann auf die 
Steine zu ziehen. Ein Schluck Branntwein bringt 
ihn zwar wieder zu ſich, aber er hat ſich eine ſchwere 
Erkältung zugezogen, 
Ein Kommis wollte ſeinem Leben heute Abends 
dadurch ein Ende machen, daß er in der Nähe der 
Mühle ins Tief ſprang. Herbeiellenden Menſchen ge⸗ 
lang es aber, den Lebensmüden herauszuziehen. Er 
riß ſich aber zum zweiten Mal los und ſtürzte wieder 
ins Waſſer. Auch jetzt gelang es, ihn wieder zu retten. 


Jahren durchgegangen mit einem ge⸗ 


an der er krank darnieder liegt. 


Bromberg. 22. Febr. Am Dienſtag Abend wurde 
auf demGutCieczkowo bei Schubin von dem Stubenmädchen 
Theodora Nowakowska der Ofen ihres Schlafzimmers, 
das die N. mit der Wirthin L. theilte, ſtark gehetzt. 
In der Nacht erwachte die letztere; ſie hörte die N. 
ſtöhnen und röcheln. Die Wirthin ſtand auf, zündete 
eine Lampe an und verſuchte die Bewußtloſe zu er⸗ 
wecken, was ihr jedoch nicht gelang. Da die L. glaubte, 
daß der Anfall bald vorüber geben würde, legte ſie 
ſich wieder hin. Als ſich beide Frauen am Morgen 
im Gutshauſe nicht ſehen ließen, drangen die Haus⸗ 
bewohner ins Zimmer. Dort fand man die Wirtbin 
L. bewußtlos, die N. aber bereits todt vor. Es lag 
Kohlenoxydgasvergiftung vor. 

Poſen, 22. Febr. Es iſt die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden, daß Schulknaben häufig bis ſpät in die 
Nacht hinein zum Kegelaufſetzen verwendet werden. 
Die hiefige Regterung hat daher an die Ortsſchul⸗ 
inſpektoren ein Rundſchreiben gerichtet, worin dieſe 
aufgefordert werden, auf eine derartige Beſchäftigung 
ſchulpflichtiger Knaben ein wachſames Auge zu haben. 
Wegen der nachtheiligen Einwirkung auf die körperliche 
und ſittliche Erziehung der Knaben ſoll die Verwend⸗ 
ung zum Kegelaufſetzen nach 10 Uhr Abends nicht ge⸗ 
duldet werden. 


Lokale Nachrichten. 
(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 25. Februar. 


» Muthmafßzliche Witterung für Dienſtag, den 
26. Februar: Etwas wärmer, wolkig, vielfach heiter. 
Mittags angenehm. Friſcher Wind. 

* Zwei intereſſante Prozeſſe gelangen vor 
dem hieſigen Schwurgerichte im Laufe Diejer 
Woche zur Verhandlung. Es werden ſich morgen zu 
verantworten haben der Schuhmacher Wilhelm Broſius 
und deſſen Tochter Anna, verehelichte Hohmann, wegen 
verſuchter Tödtung. Der verbrecheriſche Plan der 
beiden Angeklagten richtete ſich gegen keinen anderen 
als den Schwiegerſohn bezw. Mann der Angeklagten, 
den Arbeiter Hohmann. — Von Mittwoch bis Sonn⸗ 
abend findet der Prozeß gegen jene Perſonen ſtatt, 
welche ſich im Sommer v. Js. auf dem kleinen 
Exerzierplatz an den Ausſchreitungen betheiligten, deren 
Spitze ſich gegen verſchiedene Poltzelmannſchaften 
richtete. Die Anklage lautet auf Aufruhr. 
im ganzen des Aufruhrs angeklagt 21 Perſonen, und 
war: Arbeiter Johann Magdanz, Pangritz⸗Colonie; 

adierer Wilhelm Jantzin, Elbing; Klempnergeſelle 
Albert Oſenick, Elbing; Arbeiter Franz König, Elbing; 
Arbeiter Wilhelm Talg, Elbing; Arbetter Carl Boldt, 
Elbing; Arbeiter Carl Schulz, Elbing; Arbeiter Emil 
Wichmann, Elbing; Arbeiter Hermann Schlomski, 
Elbing; Arbeiter Guſtav Sbosny. Elbing; Arbeiter 
Andreas Schröter, Elbing; Klempnergeſelle Hermann 
Prill, Elbing; Maurerlehrling Ephraim Döring, 
Elbing; Arbeiter Auguft Diegner, Pangritz⸗Colonle; 
Arbeiter Eduard Toſchlowski, Elbing; Arbeiter Rein⸗ 
hold Hinz, Elbing; Schloſſergeſelle Auguſt Jackat, 
Elbing; Arbeiter Heinrich Schwarz. Elbing; Arbeiter 
Friedrich Hennig, Elbing; Muſiker Guſtav Budweg. 
Elbing; Arbeiter Guſtav Jochem, Lärchwalde. Den 
Angeklagten find 4 Bertheidiger beigegeben, nämlich 
die Herren Juſtizrath Horn, Juſtizrath Dr. Gaupp, 
Rechtsanwalt Battıö und Rechtsanwalt Stroh. — 
Es erregen dieſe Verhandlungen natürlich in den 
weiteſten Schichten der Bevölkerung das regſte Inter⸗ 
eſſe und dürfte der Zudrang zu denſelben ein ſehr 
großer ſein. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand iſt 
der Zutritt zu den beiden erwähnten Verhandlungen 
durch Ausgabe von Eintrittskarten geregelt. 

*Im Gewerbeverein ſpricht heute Abend Herr 
Prof. Borth über „Elektromotoren“. Beſonderes 
ntereſſe dürfte die Vorführung eines Modells einer 
elektriſchen Straßenbahn finden. Um zahlreichen Be⸗ 
ſuch wird gebeten. Das Stiftungsfeſt des Vereins 
= am nächſten Sonnabend im Gewerbehauſe 
tatt. 

Fahrkarten » Preistafeln, Die auf den Bahn» 
höfen aushängenden Fahrkarten » Breistafeln enthalten 
zur Zeit die Fahrkarten aller Stations verbindungen, 
getrennt nach Binnen⸗ und Staatsbahnverkehr, in 
alphabettſcher Reihenfolge. Für die Reiſenden, welche 
mit der Abgrenzung der einzelnen Direktionsbezirke 
nicht ſo genau vertraut ſind, war es oft ſchwer, die 
gewünſchte Auskunft zu finden. Um dieſe Schwierig« 
keiten zu beſeitigen, wird vom 1. April d. J. ab die 
ausgehängte Fahrpreistafel alle auf der betreffenden 
Station zur Ausgabe gelangenden Fahrkarten in 
alphabetiſcher Ordnung ohne Trennung der ver⸗ 
ſchtedenen Verkehre auſweiſen. Dadurch wird das 
Aufſuchen der Fahrpreiſe weſentlich erleichtert. Die 
Rückfahrkartenpreiſe für ſolche Stationsverbindungen, 
welche laut Tarif über 2 oder 3 verſchiedene Bahn⸗ 
wege erreicht werden können, ſind in den meiſten 
Fällen nur für den längſten Weg berechnet und be⸗ 
rechtigen in Folge deſſen zur Fahrt über einen be⸗ 
liebigen dieſer Wege. Vom 1. April d. J. ab wird 
auch hierin eine Aenderung eintreten, und zwar ſollen 
in denjenigen Fällen, in denen bei einer Stationd« 
verbindung laut Tarif für mehrere Bahnwege je be⸗ 
ſondere einfache Preiſe beſtehen, Rückfahrkartenpreiſe 
auch für die kürzeren Wege beſonders aufgeſtellt werden. 
Wenn ein Reiſender demnach einen kürzeren Weg be⸗ 
nutzt, ſo hat er auch nur für dieſen zu bezahlen. 

Als Geheimmittel im Sinne der Vorſchriften 
für die fteuerisete Verwendung von undenaturixtem 
Branntwein zu Heil⸗, wiſſenſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Zwecken find nach einer Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters alle zur Verhütung oder Heilung krankhafter 
Zuſtände jeder Art bei Menſchen oder Thieren feilge 
botenen, mit Branntwein bereiteten Arznei⸗ oder Heil⸗ 
mittel zu behandeln, deren Beſtandtheile, Gewichts⸗ 
mengen und Bereitungsweiſe nicht gleich bei ihrem 
Feilbieten dem Publikum in gemeinverſtändlicher Form 
vollſtändig bekannt gemacht werden. Die bloße Bei⸗ 
gabe einer Herſtellungsvorſchrift bei der Verabfolgung 
des Mittels, deren Verſtändniß beſondere techniſche 
Kenntniſſe vorausſetzt, genügt dieſem Erforderniß nicht. 
Als Geheimmittel ſind nicht anzuſehen alle diejenigen 
mit Branntwein brreiteten Arznei- oder Heilmittel, 
für welche in dem Arzneibuch für das Deutſche Reich 
und deſſen Ergänzungen, ſowie in den Pharmakopöen 
anderer Länder Vorſchriften enthalten find. 

Haushaltungspläne für ländliche Schulen. 
Auf Anordnung des Unterrichtsminiſters ſollen in 
allen ländlichen Schulverbänden Haushaltungsanſchläge 
nach dem vom Miniſter entworfenen Muſter aufgeſtellt 
und der Schulkaſſenverwaltung vom 1. April d. Is. 
ab zu Grunde gelegt werden. Die Geltungsdauer 
dieſer Haus haltungsanſchläge hat die königl. Regierung 
zu Danzig laut Verfügung auf vier Jahre feſtgeſetzt 
mit der Maßgabe, daß die auf der erſten Seite des 
Etats enthaltenen Angaben, insbeſondere über die Zahl 
der Lehrkräfte, Klaſſen, Schüler, das Steuerſoll der 
Gemeinden bezw. Gutsbezirke in den einzelnen Jahren 


Es ſind 


ſtets auf dem laufenden erhalten werden. Die Orts⸗ 
ſchulinſpectoren haben die Aufſt lung der Hause 
haltungsanſchläge an den ihnen unterſtellten Schulen 


zu veranlaſſen und bis zum 15. Mai cr. einzureichen. 


* Der hieſige evangl. Männer: und Jüng⸗ 


lingsverein feierte geſtern in der Bürger⸗Reſſource 
fein 29. Stlitunasfeft. Demſelben wohnten außer den 
Vertretern der Vereine aus Danzig. Pr. Holland und 
Marienburg viele Freunde und Gönner des Vereins 
bei. Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Pfarrer Rahn, die Begrüßungsrede gehalten hatte, 
wurden außer verſchiedenen Chorgeſängen drei Theater⸗ 
ſtücke aufgeführt, welche mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe für evangl. Männer⸗ un 
Jünglingsvereine, welche ihren Sitz in Berlin hat und 
in 4 Klaſſen gegliedert iſt, angeſchloſſen. Der Verein 
zählt gegenwärtig 134 Mitglieder. Leiter deſſelben 
tft Herr Pfarrer Rahn, welchem noch 10 Vorſtands⸗ 
mitglieder zur Seite ſtehen. Das Vereinslokal iſt die 
Herberge zur Heimath. 


alle Wälder“ einen würdigen Abſchluß. 
* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 


uns geſchrieben: Morgen (Dienſtag) geht zum erſten 


Male der Schönthan'ſche Schwank: „Die goldene 
Spinne“ in Scene. In Vorbereitung befinden ſich 
die Operetten: „Die Zaubergeige“ und „Löwen Er⸗ 
wachen“, ſowie ein neuer Einacter von Richard 
Skowronneck, dem Verfaſſer von „Halali“, welcher 
ſich „Die ſtille Wache“ betitelt. 

Die Ankäufe der Proviantämter. Die Handes⸗ 
kammer zu Straßburg i. Elſ. hat an das kaiſerliche 
Miniſterium für Elſaß⸗Lotbringen eine Eingabe ge⸗ 
richtet, die Ankäufe von Verpflegungsmitteln durch die 


Proviantämter betreffend. Sie beſchwert ſich darin 


über die Beſtimmung der Proviantamts⸗ Ordnung 
vom 9. Februar 1893, wonach „die Proviantämter 
Verpflegungsmittel, welche im Inland erzeugt werden, 
ſoweit irgend möglich von Produzenten kaufen müſſen“ 
und wünſcht Abänderung derſelben dahin, „daß die 
Proviantämter ihren Bedarf an Verpflegungsmitteln 
entweder im Submiſſionswege zu decken oder freihän⸗ 
dig ihre Einkäufe da zu machen haben, wo ſie am 
beſten und billigſten bedient werden.“ Die Handels⸗ 
kammer zu Straßburg hat die anderen Handelskammern 
in Deutſchland zum Anſchluß an dieſes Vorgehen auf⸗ 
gefordert. 

Hochwaſſer⸗Warnung Ein namhafter Meteoro⸗ 
loge, Herr Wilhelm Putick in Latbach, veröffentlicht 
in der Wiener „Neuen freien Preſſe“ unter Hinweis 
auf den diesmaligen ganz abnormen Winter und auf 


die außerordentlich großen Schneefälle der letzten Zeit 


eine Prognoſe, nach welcher für eine nahe Zukunft 
Ueberſchwemmungen zu befürchten ſeien, denen bei 
rechtzeitiger Vorſorge in vielen Gegenden mindeſtens 
theilweiſe vorgebeugt werden könnte. Die Warnung 
des öſterreichiſchen Fachmannes verdient auch 
manchen Gebieten Deutſchlands beachtet zu werden. 
Derſelbe ſchreibt unter Anderem: „Oftmals find 
Rettungen von Hab und Gut, Bergungen von Trift⸗ 
und Floßhölzern, 
Waſſerbauten, Abrüſtungen von Uferſchutzbauten ꝛc. 
im Bereiche der Möglichkeit, 
Gefahr nicht zu ſpät erkannt wird. Wohl tft es 


ſchwer, für jede einzelne Lokalität die nöthigen Vor⸗ s 


beugungsmaßregeln näher zu bezeichnen. Hierzu 
gehört in erſter Rihe die wichtigeſte: Lokalkenntniß, 


der techniſche Ueberblick der Situation, für welche 
eben nach Eintritt eines Elementar-Exeigniſſes ger 


wöhnlich keine Zeit und keine Mittel vorhanden find- 
Jeder beſchütze ſeine Ufer zur richtigen Zeit, denn im 
letzten Augenblicke gegen entſeſſelte Elemente zu kämpfen, 
iſt meiſtens alle Muͤhe vergeblich.... Während die 
Hochgebirgsbewohner den erreichbaren Schutz und die 


Sicherheit vor den Lawinen und Wildbächen im 


heurigen Frühjahre ganz beſonders aufzuſuchen be⸗ 
müßigt werden dürſten, werden die Bewohner der 
Thäler und Tiefebenen noch weit mehr von den all⸗ 
gemeinen Hochwäſſern in Mitleidenſchaft gezogen. 
Nur an eine Abſchwächung der unausbleiblichen 
Elementar⸗Ereigniſſe ift mit ziemlicher Wahrſcheinlichkelt 
zu rechnen, wohl nur — wenn der Wliterungsum“ 
ſchlag keinen anhaltenden Regen, hingegen Sonnen- 
ſchein und Nachtfröſte mit ſich bringt. Aber keines⸗ 
falls dürften die befürchteten Hochwäſſer aus bleiben.“ 

Das Oberverwaltungsgericht hatte ſich am 
19. d. Mts. mlt einer Streitſache zu beſchäftigen, 
welche zwiſchen dem Amtsverband des Amtsbezirks 
Königlich Kiewo und dem Landrath des Kreiſes Culm 
ſchwebte. Im Herbſt 1892 brach im Bezirk der 
Landgemeinde Kiewo die Cholera aus. Zu ihrer 
Unterdrückung erließ der Regierungspräſident zu 
Marienwerder verſchiedene Anordnungen, insbeſondere 
unter dem 23. November 1892 das Verbot des Ver⸗ 
laſſens und Betretens der Ortſchaft. Ausnahmen 
ſollten vom Landrath genehmigt werden. Auch das 
Ausführen von Milch, Butter, Käſe, Gemüſe und 
Geflügel war unterſagt. In Folge der Anord⸗ 
nungen find Aufwendungen erfolgt, welche Nie⸗ 
mand bezahlen wollte. Nachdem vom Miniſterium 
64 Mark (2) erſtattet worden waren, hat der 
Landrath des Kreiſes Culm durch Verfügung vom 
5. April 1894 den Betrag von 645,83 Mk. als 
außerordentliche Ausgabe des Amtsverbandes des 
Amtsbezirkes Königlich Kiewo ſeſtgeſtellt und dleſem 
die Erſtattung von 266,18 Mk. an die Kreiskaſſe zu 
Culm und von 344.65 Mk. an die Kreiskommunal⸗ 
kaſſe Culm aufgegeben. Der Amts verband aber lehnte 
jede Zahlung ab, da die getroffenen Vorkehrungen 
nicht ſo ſehr im Intereſſe des Orts als zum Nutzen 
der Allgemeinheit geſchehen ſeien. Auf die erhobene 
Klage ſetzte der Bezirksausſchuß 376,25 Mk. ab und nahm 
an, daß ein erheblicher Theil der Aufwendungen im 
landespolizellichen Intereſſe erſolgt ſei. Hierauf 
wandte ſich der Amtsverband an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht und machte geltend, der Landrath hätte Die 
Verfügung gegen die Gemeinde Kiewo und nicht gegen 
den Amtsverband richten müſſen; der Amts verband 
des Amtsbezirks Kgl. Kiewo könne überhaupt nicht in 
Frage kommen. Das Oberverwaltungsgericht erachtete 
die Klage des Amtsverbondes für begründet, änderte 
die Vorentſcheidung ab und ſetzte die Verfügung des 
Landraths außer Kraft. — Gelegentlich der Beſchwerde 
eines Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, gegen die Heranziehung zur 
Gewerbeſteuer ſprach das Oberverwaltungsgericht den 
Grundſatz aus, daß Spareinlagen und Depoſiten dem 
Anlage⸗ und Betriebskapital nicht hinzuzurechnen find- 
— Bei Berechnung des ſteuerpflichtigen Ertrages iſt 
der Abzug von Geſchäftsverluſten nicht ausgeſchloſſen. 
— Bei Ausbeutung mehrerer, ſelbſtändiger Gruben 
durch dieſelbe Perſon tft nach § 4 Nr. 4 des Ger 
werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur der Be 
trieb derjenigen Gruben ſteuerpflichtig, deren Er⸗ 
zeugniſſe zur Herſteklung von Handelswaaren ver- 
wendet werden, und zwar mit dem geſammten Ertrage 


Der Verein hat ſich im Frühjahr der 


Die Feier fand um etwa 
12 Uhr mit dem gemeinſamen Geſang: „Nun ruhen 


in 


Verſicherungen von werthvollen 


ſobald die drohende 


‘ 


dieſer Gruben; dagegen iſt der Betrieb der übrigen 


Gruben, deren Erzeugniſſe, getrennt von denjenigen 
der erſteren, in rohem Zuſtande abgeſetzt werden, 
ſteuerfrel. — Die Eröffnung des Handels mit Immo⸗ 
bilien beginnt, wenn im Uebrigen die Vorausſetzungen 
eines ſolchen Gewerbebetriebes vorliegen, mit der Aus⸗ 
Der ſteuerpflichtige Ertrag 
des Handels mit Immobilien beſteht nicht nur in 
dem durch den Verkauf erzielten Gewinn, ſondern 
auch in den von den Handelsobjekten vor dem Ver⸗ 
durch Vermiethung oder 
Nutzungen. — Die lediglich in Ausarbeitung von 
Plänen und Zeichnungen beſtehende Ausübung der 
Baukunſt in allen ihren der gegenwärtigen Entwicklung 
des Bauweſens entſprechenden Zweigen iſt ſteuerfrei. — 
Der Betrieb einer Privat⸗Kranken⸗, Irren⸗ 
anſtalt oder einer Kuranſtalt für Nervenle 
ſcheint im Allgemeinen als Gewerbebetrieb. 
dann, wenn eine ſolche Anſtalt von einem Arzte 
unterhalten und geleitet wird, kann unter beſonderen, 

nachzuweiſenden Umſtänden, 8 
Ueberwiegen von Erwerbszwecken ausſchließen, ein 
nichtgewerbliches Unternehmen angenommen werden. 
Liegt Gewerbebetrieb durch einen Arzt vor, ſo erſcheint 
die Ausübung des ärztlichen Berufs durch denſelben 
innerhalb des Anſtaltsbetriebes als Thätigkeit im Ge⸗ 
werbebetriebe, ſo daß eine Ausſonderung des Ertrages 
dieſer Thätigkeit als ſteuerfreien Theils aus dem ges 
K* Ertrage des Unternehmens nicht zuzulaſſen 


am 27. September vor dem Schöffengerichte zu 
In dieſem Termine bekundete der 
Angeklagte eidlich: Ich ſtand bei Beſitzer Goertzen in 
in Poſilge mit meinem Sohne in Arbeit; wir jchliefen 
mit dem Inſpektor Saborskt in einer Oberſtube bei 
Goertzen. Am 15. Juni, etwa 93 Uhr Abends hörten 
wir ein Klopfen an der Hausthüre. 
ging zu dem Brodherrn und weckte dieſen. Beide be⸗ 
merkten in dem Vorbau des Wohnhauſes den Arbeiter 
Waſchitzki. Goertzen gab dieſem zwei Ohrfeigen und 
Als nun Waſchltzki 
Goertzen den Stock aus der Hand wand, hat der 
Inſpektor Saborskl auf den Waſchitzkt mit einem 


Nun hat auch 


Marienburg ſtatt. 


bletung zum Verkaufe. 


einen Stockſchlag. 


nicht mehr gerade halten konnte. 
Goertzen mit einem Stocke geſchlagen, und Beide 
ſollen, nach der Ausſage des Angeklagten, auf dem 
Waſchitzki bis zur Hofthüre „Zweiſchlag“ geſchlagen haben; 
ja Sagorski ſoll den Waſchitzki ſchlagend bis auf die 
Der Angeklagte behauptet, 
daß Goertzen mehrfach früher mit Leuten Differenzen 
Hierüber ſollen nun Zeugen geladen 
werden, und es wird deshalb die Sache vertagt. 


Literatur. 


§ Die Modenwelt, dieſe beliebteſte aller Moden⸗ 
zeitungen, hat während ihres bald 30jährigen Beſtehens 
den Beweis geliefert, daß ſie wie keine andere berufen 
iſt, die Führung zu behaupten. 
Mannigfaltigkeit der dargeſtellten Toiletten, durch Zur 
verläſſigkeit der gebotenen Schnittmuſter, wie durch 
muſtergültige Handarbeiten bleibt die „Modenwelt“ 
die vornehmſte und gediegenſte Zeitung ihrer Art. 
Neuerdings wird noch ein Unterhaltungsblatt geboten, 
das ſpannende Erzählungen 
Rubriken „Aus dem Leſerkreiſe“ dem Publikum Ge⸗ 
legenheit zum Stimmungsaustauſch über den ganzen 
Kreis weiblicher Intereſſen gewährt. 
neu eingerichtete Schnittmuſter⸗ Atelier liefert den 
Abonnentinnen koſtenlos die Schnittmuſter zu jeder in 
der Modenwelt dargeſtellten Toilette. 
verſchiedenen Erweiterungen und Zugaben beträgt der 
P em der „Modenwelt“ nach wie vor 


„Sohar, Talmud und Antiſemiten“ betitelt 
fi eine kleine Broſchüre, die bei Neufeld und Henius 
Der Verfaſſer — Direktor 
Dr. Adolf Rothenbücher, ein bekannter und hochge⸗ 
achteter Schulmann — liefert darin in ruhiger, ſachlicher 
und hochintereſſanter Weiſe durch Anführung von 
Belegſtellen aus dem Sohar, 
anderen Schriften, ſswie durch ſtatiſtiſche Angaben den 
überzeugenden Beweis, daß unſere Antiſemitenhäupt⸗ 
linge mit vergifteten Waffen kämpfen und größtentheils 
nur auf die Dummheit der großen Menge ſpekuliren. 
Gerade, weil der Verfaſſer überzeugter Anbänger der 
wahren Lehre Chriſti iſt, find Sätze, wie der folgende, 
von durchſchlagender Wirkung: „Die ewige Wahrheit 
iſt nur für Gott, nicht für uns Erdgeborene. 
ſollte ſich freuen, wenn auch ihm ein Strahl der 
himmliſchen Sonne leuchtet, und den anderen Pilger 
nicht verfolgen, deſſen Netzhaut einen verichteden ge⸗ 
färbten Lichtſchein auffängt.“ 
werden die „Heilmittel der Krankheit“ angegeben. — 
Wir empfehlen das intereſſante Büchlein ſowohl unſeren 
Leſern wie auch denjenigen Antiſemiten, welche die 
Fähigkeit des logiſchen Denkens in der ſogenannten 
„Judenfrage“ noch nicht völlig eingebüßt haben. 

„Grülparzer's ſämmtliche Werke.“ 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen 
Lieferung 3—6. Die vor⸗ 
liegende Lieferungsausgabe, die von Auguſt Sauer 
beſorgt wird, zeichnet ſich nicht nur durch Vollſtändig⸗ 
hme Ausſtattung, ſondern auch durch Billig⸗ 
Zudem ſind Einleitungen und Anmerkungen 
die das Verſtändniß der Dichterwerke 
vorliegenden Hefte bringen die Gedichte. 


Thauſſee verfolgt haben. 


carnevaliſtiſchen Stimmung Durch die große 
Rechnung zu tragen, 
Oekonom der Bürgerreſſource, Herr G. Reimer, für 
morgen, Dienſtag Abend, ein carnevaliſtiſches Concert, 
das von der Pelz'ſchen Kapelle ausgeführt wird. Das 
Programm iſt reichhaltig, amüſant und kommt der 
aſchingsſtimmung nach Möglichkeit entgegen. Hoffent⸗ 
ch wird die Veranſtaltung vom Publikum dankbar 


enthält und mit den 


szahlung. 

Elbinger 870 iſt in dieſen Tagen endlich mit 
der Auszahlung der Serviszuſchüſſe für die Verpflegung 
der Truppen während des Katſermanövers, ſowie auch 
mit der Auszahlung der Entſchädigung für Vorſpann⸗ 
dienſte ꝛc. begonnen. Daß das mehr als Smonatliche 
Warten auf dieſe Auszahlungen, welche in einzelnen 
Fällen angeſichts der ſtarken Belegung mit Militär 
eine recht bedeutende war, für manchen Beſitzer recht 
unangenehm geweſen iſt, liegt auf der Hand. 

Hausväter in M. hatten eine Eingabe wegen 
Einführung polniſchen Sprache und Leſe⸗ Unterrichts 
deutſcher und polniſcher Sprache eingereicht. Die 
gliche Regierung zu Bromberg wies dieſe Eingabe 
obne Ertheilung eines materiellen Beſcheides auf 
§ 1 des Geſetzes vom 28. Auguſt 1876 
die Geſchäftsſprache der Behörden ꝛc. des Staats 
dem Bemerken zurück, daß die Beifügung einer 
ſchen Ueberſetzung unzuläſſig ſeil. Wie nunmehr 
Oberpräſidenten zu Poſen, Danzig, Königsberg 
reslau, ſowie den Regterungspräſidenten zu 
Danzig, Marienwerder, Oppeln, Königsberg 
mbinnen mitgetheilt wurde, haben durch eine 
königliche Regierung zu Bromberg gerichtete 


in Berlin erſchienen iſt. 


den Talmud und 


In dem Schlußkapitel 


in Wuth gerieth, daß er 
und mit demſelben ſeinem 
etzungen am Kopfe belbrachte. 
ofort ins Krankenſtift geſchafft 


er Bauhandwerker. Vom 
ſter iſt anläßig der zweiten 


rage eines 
Schutzes der ndert enn a 


Forderungen bei Neubauten in 
Inzwiſchen ſind die 
von dem früheren Juſtizminiſt 
dieſe Frage eingeleitet waren, v 
folger wieder aufgenommen wo 


Buchhandlung (Nachf.). 
erwundete mußte | 


Anregnung gebracht 
Erörterungen, welche 
er v. Schelling über 
on ſeinem Amtsnach⸗ 
rden, und es werden 
uſammenhange mit der Anregung des 
zwiſchen den betheiligten Abkhellungen 
gen über dieſe Frage ſtattfinden, 


die gewerbepolizeili 
Sache erſtrecken dürften. 5 polizeiliche Seite der 


Der ziemlich bedeutende Schneefall, 
gs wieder bei uns eingetreten tft, hat ! 
gleichzeitig herrſchenden Thauwetter eine 

Straßen gebreitet, die 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 


eingehende Berha die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


welche ſich auch auf „Schundblätter“. So wurden von „Bündlern“ 


mit viel Pathos das „Berl. Tagebl.“, die „Berl. 
Morgenzeitung“ und die „Berl. Abendpoſt“ genannt. 
Jedenfalls hat die Verſammlung die Redner, die jo 
ſchneidig für „die gute Sache“ eintraten, gebührend 
geehrt und fie als die Helden des Tages gefeiert. Sie 
verdienen es auch; denn — können an ſolchen Früchten 
einer „Bundesverſammlung“ 
nicht merken, wie hohl und leer nicht nur die Taſchen, 
der „Nothleidenden“ ſind? 
den ganzen Bund 
erantwortlich zu machen, kann 
zu bemerken: So und ähnlich 
ganze „große Maſſe“ des Bundes. 
Wle könnten auch die vorhin ge⸗ 
„Diſch. Tazig.“ die 
„D. T.“ für „deutſche 
in ſchwulſtiger Weiſe den „Um⸗ 
will zwar den Kampf gegen die 
demokraten mit aller Energie be⸗ 
treiben, freut ſich aber über die Drohung mit den 
„ſozialdemokratiſchen Bauern!“ 
„Schundblätter?“ Ste find bemüht, „den ſchon fi ans 
bahnenden Prozeß innerer Annäherung der Parteien“ nach 
„Annäherung der Parteien!“ 


ödecke über unſere 
von den Paſſanten recht un 
wird. Die Thauperiode ſoll üb 
Unterbrechung des Froſtwetters 
die Wetterprophezeihungen Falbs wei 
treffen wie bisber in dieſem J 
langen Winter zu rechnen haben w 
Januar hatte Falb reiche Schneefälle, für de 
Wetter vorausgeſagt. 
ſeinen Vorherſagungen in 
ziemlich häufige Niederſchläge, 
eratur eintreten, um den 20. find ſtarke 
Schneefälle, aber auch Ge: 
ſoll uns der April beſcheeren, 
letzteren verheißt, verbunden mit 
Einen „böſen Monat“ nennt Falb 
durch reichliche Niederſchläge mit 
uszeichnen ſoll und Wolkenbrüche 
erholt bringen wird. 
verſtarb im hieſigen Krankenſtiſt 
Stellmacherlehrling Johann 
Derſelbe hatte ſich vor etwa 
elſernen Bohrer eine ſchwere 
0 re Unvorſichtigkeit zugezogen. 
Angenentzündung. 


zu Elbing. 


rigens nur eine kurze 
ſo daß wir, wenn 
terhin ebenſo ein⸗ 
noch mit einem 


die Andersdenkenden 


ſondern auch die Köpfe 
Weit davon en f 
Aeußerungen Einzelner v 


kaltes und trockenes 


Doch zur Sache. 
nannten Blätter 
Stange halten?! „ 
Art“ ein, indem ſie 


bejtigen Stürmen. „waſchechten“ Sozial 
Was thun aber die 
und Hochwaſſer wied 


Kräften zu fördern. 
Wer kennt nicht die Ritter der „ 
Bauer, der Arbeiter und der Beamte, für die ſie 
immer ſehr „warm eintreten wollen“, ſollen erſt durch 
Pulver und Blei und den Staatsanwalt 
und „ſtumm“ gemacht werden, um den Nothleidenden 
Wer kann die ſoziale Frage 
beſſer löſen? He? Das iſt die wahre Kampfeswelſe 
der Leſer der „D. T.“. Mit einer außerordentlichen 
von Machtbewußtſein 
„Schundblätter“ 


Verletzung am u 


das Feld zu räumen. 


Schwurgerich 


wtf aus Teſſen⸗ 
50, verheirathet, Vater 

7. Redner haben dieſelben noch gar nicht geleſen? 
Oder haben fie auch ihren Verſtand neben dem Partei⸗ 
eiſer bei der Bildung eines ſolchen Urtheils zu Hilfe 
Es iſt eben Mode geworden, jo zu 
reden; Mode, weil die „D. T.“ im anderen Falle den 
Ohren der „Nothleidenden“ gefällige Klagelieder nicht 
mehr fingen würde. O dieſe Sangesweiſe und die 
Sehergabe (leider ſieht fie faſt immer falſch) ſtehen 
T.“ prächtig zu Geſicht! 
Schöne und kindlicher Naivität ſteigt ſie in ihrem 


Poſilge gegen die 
u Poſilge wegen 
Junt begangenen 
ren der Angeklagte 
Die Unterſuchung wurde 


nd gegen Saborsti und Goertzen 


In jungfräulicher 


Ja, Bauer, (der Name klingt ſchön und die Junker 
fangen an, auf ſein Conto Maskenſcherze zu beran⸗ 


der Verhandl 
N falten!) Deiner nimmt ſich das vom Bunde heraus⸗ 


1 


gegebene Blatt auch an; aber dann ſchreibt es anſtatt 
„Landwirthe“ oder „Bau ern“ „Nothletdende“, und zu 
denen gehören exit die Ferren Großgrundbeſitzer und 
dann noch eine ganze Welle fie und dann erſt meinen 
fie, Du mußt auch dazu gehören. Auch für Religion, 
Sitte, Ehe und — Vorrecht kämpft die „empfehlens⸗ 
werthe“ Zeitung. Unter Religton verſteht fie wahre 
ſcheinlich die mohammel aniſche; denn fie will ja für 
dieſelbe — mie Freiher!: von Stumm in der „Poſt“ 
— mit der Piſtole eintreten. „Ehe“ — weiß man 
nicht, daß es Sitte iſt, feiner ⸗Goldelſe“ ein ehrendes 
Begräbnig zu verschaffen? Ach, und würden dieſen 
armen Nothleiden den, die die „blaſſe Noth“ (Nr 80 
der „D. T.“) zufammenführte, doch erſt ihre feudalen 
Vorrechte! Deutſchlands Bewohner ſind ja nur 
Feudaliſten und ein paar Landwirthe. Der Staat 
muß demnächſt auch nur für fie ſorgen. So überbrückt 
dieſe „Maſſe“ die Kluft. Deutſcher Michel! Ja, 
lieber Leſer, der Du nicht zu den oberen Zehntauſend 
gehörſt, die „D. T. und ihre Leſer haben 
in den Spiegel geſelſen und Dich erkannt! 
Sie baben Dir auch in's Herz geſehen und 
wiſſen daher, was dir Fehlt. Du wirft zu klug, du 
willſt deine Meinung äußern, du willſt gegen Büreau⸗ 
fratie und kraſſe Orthodoxie kämpfen und wirft dadurch 
ſtaatsgefährlich. Wer iſt der „Staat,“ dem die freie 
Meinung ſchaden könnte? Antwort: Das morſche, 
zügelloſe Junkerthum. Sie fühlen, daß auch der arme 
Mann, der Arbeiter, ein Bildungsbedürfniß hat und 
ihm Rechnung tragen will, daß es nun aber Pflicht 
der „Höbergeſtellten“ iſt, hier helfend einzugreiſen, 
wollen ſie nicht anerkennen, ſondern meinen: Der 
Geiſt des Volkes muß geknechtet werden! Und 
— ſagen fie — biſt du nicht willig, fo brauch' 
ich Gewalt. Um dieſen Gewaltakt ausführen zu 
können, ſchreien ſie um „Hilfe!“ Ihre Noth beſteht 
darin, daß fie nicht ſchnell genug die Geiſtesfreiheit 
und die „Freiheit der öffentlichen Diskuſſion“ über⸗ 
haupt den unteren Klaſſen entziel,en können. Solch 
ein Geiſt beherrſcht die „D. T.“, und doch nennt fie 
ſich ein „unparteliſches Volksblatt“, das für „deulſche 


der Mikado doch ernftlich, Frieden zu machen. 
Er fürchtet, durch eine Verzögerung der 
Friedensverhandlungen die Regierungen von 
England, Frankreich und Rußland zu ver⸗ 


Madrid, 25. Febr. 
wird gemeldet, daß geſtern bei der Umladung 
von Pulver eine Exploſion erfolgte. 
Leute ſind ſchwer verwundet. 

Madrid, 25. Febr. Nach Telegrammen 
aus Maroeco ſind die aufſtändiſchen Stämme 
eingedrungen und nehmen 


Aus Saragofia 


in Marabeſch 
Plünderungen vor. 


Börſe und Handel. 


Stuttgart, 19. Febr. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs-Verein.) Im Monat Januar 1895 
wurden 522 Schadenfälle regulirt. 
auf die Haftpflichtverſicherung 49 Fälle wegen Körper⸗ 
verletzung und 54 wegen Sachbeſchädigung: auf die 
Unfallverſicherung dagegen 419 Fälle, von denen 5 
den ſofortigen Tod und 6 eine gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 57 in 
Neu abgeſchloſſen wurden 


Davon entfielen 


dieſem Monat geſtorben. 
im Monat Januar 4546 Verſicherungen. 
dem 1. November 1894 der Unfall⸗Verſicherung ange⸗ 
meldeten Schadenfälle (inkl. der Todes⸗ und Inva⸗ 
liditäts⸗Fälle) find bis cuf die von 64 noch nicht ges 
neſenen Perſonen erledigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
2 Uhr 50 Min. Nachm. 
5 bbriese vom 23.2. 
tiefe . 
| 19 1 fandbrieſe f 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Berlin, 25. Feb. 


163,50 | 103,40 


Art“ eintreten will. Die Stern des Blattes iſt frei, D 


das Herz, der Inhalt, verbreitet Moderduft. Durch 
dieſe Zellen ſoll durchaus nicht von einem Abonnement 
auf die „Deutiche Tageszeitung“ abgerathen werden. 
Leſet und prüftt ſorgfältia und mit Verſtand! Jede 
Sache verdammit ſich ſelbſt, und wähle Jeder, ob er 
Schilderungen der Wirklichkeit oder loſe Blätter aus 
der einſt ſo „glanzvollen Herrſcherzeit“ des 5 


tbums leſen wil. Suum cuique! 


Die Stadt Memel hat nicht nur für die höheren, 
ſondern auch für die Volksſchulen die öffentlichen 
Prüfungen als zeitraubend und pädagogiſch werthlos 
abgeſchafft. An ihrer Stelle finden in allen Anſtalten 


dieſe Einrichtung ſchon ſeit Jahren mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß bier noch Handfertigkeits⸗Gegenſtände, wie 
Zeichnungen, Probeſchriften, Stickereien und Strickereien 
ausgelegt werden. Letder beſteht die Einrichtung bier 
nur für die höheren Schulen. An den Volksſchulen 
beläßt man die alten Zuſtände, wie bei der oft be⸗ 
ſprochenen Ferienordnung. Der Laie wird ſich 
wundern, welchen Prüfungen unſere Volksſchulen aus⸗ 
geſetzt find, aber leicht begreifen, daß durch dieſelben 
eine große Störung in dem regelmäßigen Gange der 
unterrichtlichen Thätigkeit eintreten muß. Zunächſt 
findet eine Prüfung durch ein Schuldeputatlonsmitglied 
ſtatt, deſſen Bericht auch der Regierung eingeſandt 
wird. Ferner wechſeln die Lehrer von je 2 Schulen 
und halten Prüfungen unter ſich ab. Dann findet ſich 
zuweilen der Hauptlehrer oder der Herr Pfurrer als 
Lokalſchul⸗Inſpector oder wohl gar der Departements⸗ 

chulrach zu einer mehrtägigen Prüfung ein. 
Endlich finden dann auch noch Oſterprüfungen ſtatt. 
Wie viel Zeit muß da auf Zurichten für die Paraden 
verloren gehen und daß jeder Lehrer ſolche Paradetage 
immer im Auge bei jeinem Unterricht behält, iſt ganz 
natürlich und wird von den aufrichtigen gerne einge⸗ 
ſtanden werden. Zieht man ferner in Betracht, 
daß in einer Stadt mit über bundert Lehr⸗ 
kräften durch Todesfälle, Erkrankungen, Penſiontrungen, 
Verſetzungen nach auswärts alle Tage faſt Unter⸗ 
brechungen und Veränderungen im Gange der Schul⸗ 
arbeit eintreten, ſo bedarf es laum noch der in Elbing 
ſo beliebten Schiebungen von einer Schule zur 
andern, um das Maß der Unterrichts ⸗Beein⸗ 
trüchtigungen zum Ueberlaufen zu bringen. Es 
ſei hier nebenbei und mit großem Bedauern bemerkt, 
daß von einer erzlehlichen Thätigfeit an mehrklaſſigen 
Schulen überhaupt wenig die Rede ſein lann. Mit 
welcher Freude erinnern ſich alte Leute noch ihres 
Lehrers, dem ſie ihr ganzes Wiſſen verdanken. Heute 
muß ein Schüler ein gutes Gedächtniß haben, wenn 
er die Namen aller ſeiner Lehrer behalten will. 

Ein Bürger. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung”. 


‚Berlin, 25. Febr. Kaiſer Wilhelm 
reiſt heute zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
nach Wien. Die Ankunft erfolgt morgen 
früh 11 uhr, die Rückreiſe wird morgen 
Abend wieder angetreten. Die ganze Gar⸗ 
e vor den beiden Kaiſern Wilhelm 
und Franz Joſef defiliren. 

5 Berlin 77 er. Auch die Kaiferin 
wird der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
bei ohnen. Dar 

erlin, 25. Febr. Nach dem „W. 
wird Fürſt PER | feinen 80. Geburtstag 
nicht in Friedrichsruh, ſondern auf ſeinem 
Stammgut Schönhauſen verbringen. Auch 
der Kaiſer ſoll auf einige Stunden zum Be⸗ 
>. des Kanzlers —— kommen. Die Vor⸗ 

ereitu ange. 

ne, 28. eb, Auf der Station Ga⸗ 
bantha ſtießen ein Poſt⸗ und ein Laſtzug zu⸗ 
ſammen. Ein Schaffner und ein Zugführer 
wurden i { 

Ba ker 5 Febr. „Intranſigeant 
bringt einen Artikel, in welchem er die ge⸗ 
plante Entſendung einer Flottenabtheilung 
zur Eröffnung des Nord- Oſtſee⸗Kanals als 
eine Beſchimpfung Frankreichs und der Flotte 
bezeichnet und die Hoffnung ausſpricht, das 
ganze Volk werde ſich zum Proteſt erheben. 

London, 25. Febr. Obſchon Japan 
noch 75,000 Mann zur Verfügung hat, die 
am Kriege nicht theilgenommen haben, wünſcht 


Produkten-Boörſe. 


G 
Pe 


GO u ae EV: I 


Königsberg, 25. Feb., 1 Uhr 25 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ehl- u. Spirituscommiſſio 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Deere 


| hmarkt. a 

Berlin, 23. Feb. (Städtiſcher Central⸗Viehmarkt..) 

inder, 4217 Schweine, 

Kälber und 9563 Hammel 

Rinder: Ruhiges Geſchäft. Ia59—63 „A IIa 52—57 M 
IIIa 47 IVa 43—45 A für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


Der Markt verlief ruhig. Ja 5)—51 A 
Ila 48—49 A IIIa 45—47 4, Bakonier 46—48 A 
für 100 Pfd. leb. mit 55 Pfd. Tara 

Der Kälberhandel verlief j ö 3 9. 

IIIa 38—44 5. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 
endenz, nicht geräumt 

9. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Butter⸗Bericht. 


46—53 5. IIa 43 


Anfangs der Wo 
Nachfrage. In den 5 
burg und Kopenhagen Preis 
die Stimmung r 


e beſtand nach allen 
n wurde, da von Ham- 
ckgang gemeldet wurde, 
Preiſe blieben aber feſt. 
Landbutter hielt an und gelangten 
orten zur Notirung. 
e Notirungen f 
eputation gewählten Notirungs- 
im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 

Butter. 


der von der ſtändigen 


Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter = 


DIN „ 


rr 
Ulster-Cheviot ca. 140 em breit 
a M. 2.95 per Mtr. 


modernste echt englische, 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. 
Muster umgehend franco. 


Schutzmittel. 


endet in geſchloſſenem Couvert 


Special⸗Preisliſte ver 


ohne Firma gegen Einſendung von 2 
W. H. Mielck, 


Dienſtag, den 26. Februar 1895: 
Neu einstudirt! TE 
Zum erften Male: 


Die goldene pine. 


Schwank in 4 an von Franz von 


* 


WE” Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 


Nr 1 Mark 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. S. w., sammt 5000 GEWinE. Tage 


ein LO OS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Auction Die Delicate 


Kirchliche Anzeigen. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
It Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Herrn Carl Patzcker⸗Ruß 

1 


T. 

Geſtorben: Herr Lehrer a. D. und 

Organiſt Kasper Mirowski⸗ Thorn. 
Herr Kaufmann Carl Hill⸗ 
Heiligenbeil. — Frau Marie Weiß, 
geb. Dolle⸗ Königsberg. — Herr 
Kaufmann Henry Scott - Königsberg. 
Herr Kaufmann G. J. Welſch⸗ 
Gumbinnen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. Februar 1895. 
Geburten: Händler G. Liedtke 
T. — Fabrikarbeiter Albert Müller T. 
Aufgebote: Schmied O. Frohnert⸗ 
Markushof mit Bertha Wichert⸗Elbing. 
— Arbeiter Salomon Ferd. Karſten⸗ 
Pangritz⸗Colonie mit Maria Neumann⸗ 
Pangritz⸗Colonie. 
Eheſchließ ungen: 


ebe 


terbefälle: Hilfsthorſchaffner 
— Gtellmacher- IP 


x 


Franz Huth 37 J. 
lehrling Johann Marienfeld 19 J. — 
Rentierfrau Marie Janzen, geb. Funk, 
55 J. — Arbeiter Franz Pieletzki 44 
J. — Rentier Helmuth Carl Fiedler 
78 J. — Hospitalitin⸗Wittwe Henriette 
Müller, geb. Büttner, 74 J. — Ren⸗ 
tier⸗Wittwe Eleonore Borowski, geb. 
Back, 82 J. 


Helene berheck‘ 


Liederabend 


findet nicht am 10. März, 
sondern 


Freitag, «.8. März 


statt. 


ii Plätze merkt vor 
C. Meissner. 


Rellonree Aunanilas. 


Die Fastnachts- 


Soiree fällt aus. 
Der Vorſtand. 


HBürger⸗Reſſourtt. 


Dienſtag, den 26. Februar 1895: 


Fastnachts - Concert. 


Ausgewähltes Programm. 


Entree 30 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
G. Reimer. 


Otto Pelz. 

Suufmännifder Perkin. 
er t N 

3 


Bücherw 1 
BR nk 


Kirchenchorszientag. 
Bekanntmachung. 


Der Baufluchtlinienplan bezügli 
der Sturmſtraße hierſelbſt iſt ei 
feſtgeſtellt und liegt in unſerm Bureau III 
zu Jedermanns Einſicht offen. 

Elbing, den 20. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 1. März er, 


ſollen aus dem Forſtreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 

20 Bi.⸗, 5 Ki.⸗Nutzholz, 

Deichſeln und Langbäume, 

24 R.⸗Mtr. Klobenholz, 

128 Knüppelholz, 

595 „ Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr 
im Finch kene | 
lbing, den 23. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


71 


1 Kaufmann 
George Kiender⸗Dt. Crone mit Eliſe] 


zu Ellerwald V. Erift, 


bei Zeyer an der Nogat. 


Freitag, den 1. März er., 


von 9 Uhr Vormittags ab, 
werde ich bei dem Hofbeſitzer und Gaſt⸗ 
wirth Herrn Martin Foth wegen 
Aufgabe der Wirthſchaft meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen: 
4 Pferde, darunter 1 trag. 
Stute, 1 Jährling, 12 Milch⸗ 
kühe, 1 Bullen, 4 Färſen, 4 
Schweine, 1 Dreſch⸗ u. Häckſel⸗ 
maſchine nebſt Göpel, 1 Ge⸗ 
treidereinigungs⸗Maſchine, 1 
Getreidechlinder, 1 Spazier⸗, 
1 Kaſten⸗ u. 3 Arbeitswagen, 
2 Kaſten⸗ u. 3 Arbeitsſchlitten, 
1 Pferde⸗Rechen, ſämmtliche 
Ackergeräthe, Pferdegeſchirre, 
Haus⸗, Hof⸗ und Stalluten⸗ 
filien, einiges Brenn: und 


Nutzholz u. A. m. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auctionator und vereid. Gerichts⸗Taxator. 


Specinlität: 
Plombiren. 
C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
. Ä— EEE 


Mohn 
gerieben 20 Pf. 


präparirt 25 Pf. 


E. Tochtermann Nchf., 


62. Alter Marft 62. 

oz Friſchen 
Medicinal⸗Leberthran 
ft Rudolph Sausse. 


—— — ͤ mUũmãwã——: . — 


a Jur Wäſche 


Il: und Seidenſtoffen 

empfiehlt: 

Echte Gall⸗ und franzöſiſche Seife, 
Quillaya⸗Rinde, Benzin, Seifen 
ſpiritus, Salmiak ꝛc. 


Rudolph Sausse. 
Chr. Carl Otto, 


werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


fl. 
25 Beim Einkauf dieſer berühmten! 
J Steinbaukaſten ſei man ſehrvorſchtig 5 
fund nehme nur die echten Kaſten mit] 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie]! 
find zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeſchüften. — Illuſtrierte] 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 
As „Ad. Richter & Cie, IE 
5 ir ; Wien, I. Nibelungeng ; 
5 Auen Lenden B. New. Jorft. 


K 
® 0 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430. — ab. 


e. 
echnungen, 
emoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
u ſpeziellen Wunſch der Herren 
ber in eopirfũ 
hergestellt ee e 
a H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


William 


Inn. Mühlendamm 19a 


insge- 


5, Colonialwaaren- 
und Wein-Handlung 


Vollmeister 


LBING 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 17 
i empfiehlt ſich 8 
zur Lieferung oben angeführter Waare 
unter Zuſicherung 
reeller und prompter Bedienung. 


Nur 8 Tage!!! 


+>+ 
ſtelle zur gefälligen Beachtung in meinem Schaufenſter eine zum Export nach 
fl 0 


Afrika 


zerlegbar konſtruirte und in meiner Werkſtatt gefertigte Schlafzimmer 
Einrichtung aus. 8 

Gleichzeitig empfehle mein großes Lager fertiger Möbel, Spiegeln 
jeder Größe, Garnituren wie auch einzelne Sophas in guter Ausführung. 

Uebernehme zur ſtylvollen Ausführung ganze Einrichtungen, gebrauche aber 
zur Ausführung einige Zeit und bitte ich deshalb, mir möglichſt zeitig dies⸗ 
bezügliche Aufträge zuwenden zu wollen. 

Halte mich jeder Zeit bereit, bei Einrichtungen mit Vorſchlägen zu dienen, 
ſowie Zeichnungen und Entwürfe anzufertigen. 

E. Andree, 
Tiſchlermeiſter, 
Elbing, 

Inn. Mühlendamm. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde » Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. 


+ 


m Große 
Königsberger Pferde - Lotterie. 


10 |2ooje a 1. Mark. 
pl, befpannte Eguip igen, Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 


: darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
eine 4 ſpännige, E Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
ferner beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 in dan Coupé mit 2 Pferden 
eſpannt 


ut, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 


Gurſannen 55 Pferde) spannt, 
ind die 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
W Kul- gewinne 2 ee 2 


1 Jagdwagen 
1 Herren-Phadton 2 
1 Parkwagen 
1 Amoôricain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
eee 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 


Baosyarto 10 zs t) ue Siber - Gewinne, 


empfiehlt und verſendet zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. ES 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie ſind günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


” 
" 


Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Fabrik, %* | 
ee, Patent-Mi-Stollen & 
le e, za 
l 4 "DR 
been f tür glatte 2 
unmöglich! “ bahnen. 


- En, Der grosse 
ware 2 ung: Erfolg, den 
a i | —__ı/_ unsre Patent- N; 
H- Stollen errungen, hat Anlass zu ver- K“: 
RL, schiedenen werthlos. Nachahm ung.. 
ERS , gegeben. Man kaufe daher unsere stets 55 
„ scharfen H-Stollen nur ron uns direct, K- 
Se 3 oder insolch.Elsenhandlung.,In denen unser Y. 
EEE Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt*t. . 
Schu N in . Zeugnisse gratis u. frunco. 7 5 
EEE DENE LERNEN 


| 


In wenig 


Ziehung. 
Strohhüte 


erbittet zum Waſchen, Umnähel 
und Färben nach den neueſten Muſteth 


B. Reimann 
Fiſcherſtraße 41. 


ef 


a) 
Un 


G.Noack, 7 N 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Sehützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-k-vis dem Königlichen Marstall. 

Garantirt eingeschossene 
Revolver von 4,75 M. an bis E. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., vom 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelllinten von 33,50 M. an, 
Pürsch- und Scheibenblichsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Hinstr. Cataloge gratis u. franco. Umtausch krstenl. 


1 Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Mi 
derniſiren, nach neueſten Pariſer! 
Berliner Originalformen, erbitie 
um rechtzeitig liefern zu können, baldigſ 
Junge Damen, die das Putzfah 
erlernen wollen, können ſogleich eintreil 
Johanna Hess, Mode 

Elbing, Alter Markt 52. 


Vervielfältigung 


re 


feinsten. 


; Zchrittistucke „d 
Zeichnung nehm 

Tann. Billigste 
Verfahren, 


Blatt 8 75 
mehrmals benut® 


. Aa 4 7 
die Flasche m Vorsuch senden 1 
Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs + BiRt 


Berlin C., 2 
Klorterstrasse 7 


Hermann Hurwitz & Co., 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 

Winkerausgabe 1894997 

4 zu haben pro Exemplar 5 


Exped. der Altpr. 49 


| 


genom 
geilt. 


Fleiſch zum Rändern wird 

genommen Legan; 
Fiſchervorben 

ume 


Gut möbl. Part.⸗Vorderz 6. 


ä 
Im 8 
Arheitsnadmeifehneenlt 


des Armenunterſtützungs⸗Vereins 
Schmiedeſtraße 10/11 ſind Arb ö 
aller Berufsarten (auch für Stun 
arbeit) unentgeltlich zu erfragen. 


Ruſſiſch⸗polniſche 0 


zeitiger Meldung 
„L. Wormsdor ff, 


Beutnerdorf bei Ortelsburg 
en 
Inf erenten 
ee 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Juſerale 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen I 
40 jähr. Erfahrung und Un 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die La ge, 
richtigſte Auskunft zu ertheilem 
wie und wo man inſerirt. 


Age 
7 


Jedem 


In Elbing vertreten Wilh⸗ 
Stamm⸗Döſch! | 
Dinnsdag Dntvend! : 


Saftelontwer®! % 
Na! Goode Noawendt 


Der Hausfreund. 


Nr. 48. 


Das rothe und blaue Band. 
Humoreske von Wilhelm Goldſchmidt. 
Nachdruck verboten. 
Als nach einer amtlichen Reiſe, die über 

einen Monat in Anſpruch genommen hatte, der 

Collegien⸗Aſſeſſor Boris Boriſſowitſch Kraßno⸗ 

witow nach Petersburg zurückfuhr, war ſein 

Herz von ſo jubelnder Freude erfüllt, daß er 

ih während der Fahrt nicht enthalten konnte, 

bald leiſe, bald laut vor ſich hin zu ſingen und 
nach Beendigung jedes Liedes einen ſcharfen 

Trunk zu thun. 8 
Letzteres durſte er ſich erlauben, denn die 

eine Abtheilung ſeines Stärkungskoffers glich 

einem zierlichen Weinkeller. Was er ſich indes 
ulcht erlauben durſte und dennoch that, das war 
die ſonderbare Manipulation, die geleerten 

Flaſchen bauch und cd Es war eine ſtürmiſche 

Novembernacht und jedes Mal, wenn er das 

Fenſter öffnete, pellſchten Wind und Schnee⸗ 

flocken in das Coupee. 

Und dann dieſe Triller! Raben fchienen fie 
abgelauſcht, wenn fie nach ihren Jungen krüchzen, 
und überzitterten das ſtampfende Geräuſel der 
Lokomotive, das Dröhnen des jagenden Zuges. 
Die dritte Klaſſe hatte ſich in ein Schlafgemach 


umgewandelt — da genügender Platz vorhanden 


wax, machten die Relſenden es nach Möglichkeit 
Ra, bequem. Energlſch wleſen fie den rückſichts⸗ 
Pe vergnügten Paſſagier zur Ruhe — fie ver⸗ 
ben ch das Getöſe, wie ſie die Jubellieder 
ezeichneten, fie verbaten ſich auch das ewige 
Fenſteröffnen bei ſolchem Hundewetter. 

„Boris Boriſſowliſch, der in feinem Recht zu 
ſein glaubte, fang, trank gemächlich weiter, öffnete 
nach Bedarf das Fenſter und bielt längere 

eben, die bewelſen ſollten, daß der Communi⸗ 
catlonsminiſter jeglichem Reiſenden, welche 


Wagenklaſſe er auch benuße, die Beſugniß 


garantire, während der Fahrt nach Herzensluſt 
ich auszuweiten und ganz ſeiner Bequemlichkeit 
zu leben; freuen würde es ihn ſogar, wenn die 


Anderen mit ihm hielten — das wäre einmal 
11 bergnügliche Reiſe — er fordere fie auf, 


bm zu fingen, von feinem Vorrath zu 
trinken und ſämmtliche Fenſter zu öffnen. Die 
2 fiel nicht im Sinne des freundlichen 

annes aus. Grob und gröber wurden die 
Reſſenden, Thätllchkeiten ſtanden zu befürchten 
Ida erſcholl, wie ein Warnruf, ein langge⸗ 


lich unterſcheiden würde, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 26. Februar. 


1895. 


zogener Pfiff der Lokomotive, langſamer rollte 
der Zug und fuhr in den hölzernen Bahnhof 
der Station Wolſoglebsk ein. 

Fünf Minuten Aufenthalt. 

Dieſe fünf Minuten genügten, um ſeltens 
der aufgeſtörten Reiſegeſellſchaft den Zugführer 
zu verſtändigen, der hinwiederum mit dem 
Statlonsvorſtand eine Beſprechung herbeiführte, 
welche das Reſultat ergab, daß der Herr 
Colleglen⸗Aſſeſſor ſammt ſeinem Stärkungskoffer 
an die Novemberluft geſetzt wurde. In 
Wolſogletsk möge er ſich bei Nacht und Uns 
wetter die Merkwürdigkeiten anſehen — oder 
ausſchlaſen — oder was er wolle; morgen 
Pa 15 a 

a Hand nun Boris Boriſſowitſch im weißen 
Geitöber, vom Sturm 9 1255 ae 
plötzlich ſtill geworden, in die Nacht. Wäre 
nicht die Freude in feiner Bruſt geweſen, die 
ihn über ſeln Schidjal erhob, vor Wuth hätte 
er ſich auf die Schienen geworſen, um ſich von 
dem Zuge zermalmen zu laſſen, der eben ſich 
wieder in Bewegung ſetzte. 

Außerordentlich war die Freude. Außer⸗ 
ordentliches war aber auch dabeim geſchehen, 
während er in der Ferne dienſtlich beſchäftigt 
geweſen. Anna Gawrilowna, ſeit einem Jahre 
ſein eheliches Weib, hatte ihn während ſeiner 
Abweſenbeit mit Zwillingsmädchen beſchenkt. 
„Vergeſſen Sie nie den Dank, Boris Bortſſo⸗ 
witſch“, ſo lautete der Brief von Akulina 
Mironowna, feiner Schwiegermutter, „den Sie 
Anna Gawrilowna ſchulden, die in ihrer Güte 
Sie zum Doppelvater machte. Von dem Dank, 
der mir gebührt, will ich ſchweigen. Nun, Sie 
ſind ein gefühlvoller Menſch und werden ſich 
betragen, wie ich es von Ihnen erwarte. Es 
find jo allerliebfte Dinger, wie man ſie noch 
gar nicht geſehen hat, ſie ähneln mir, und unter⸗ 
einander ſind ſie ſo gleich, daß man ſie unmög⸗ 
wenn ich nicht in 
kluger Vorſicht unſerer Erſtgeborenen ein rothes 
Bändchen um das rechte Handgelenk gebunden 
hätte. Morgen kommt Vater Alexander, um 
unſere Mädelchen zu taufen. Ich beſtimmle: 
Paſcha ſoll die Aelteſte heißen, die Jüngſte 
Maſcha. Vergeſſen Sie nicht, Borls Boriſſo⸗ 
witſch, wenn Sie die Kleine mit dem rothen 
Bändchen umarmen, ſo umarmen Sie Paſcha, 
unſere Erſtgeborene.“ 

Und dann trug Bors Boriſſowitſch noch 
einen Brief in der Taſche, den er ſo oft geleſen 


hatte, daß er ihn beſſer kannte als feine amtlichen 

Dokumente. Er wußte ihn auswendig und 

ſprach ihn jetzt, während der Wirbelwind in 

155 beſchnelten Haaren zauſte, leiſe vor ſich 
x 


„Boris meiner Seele, mein Geliebter! 
Welch ſüßes Glück heute vor acht Tagen in 
unſer Haus kam, hat Dir, Du mein Einziger, 
Akulina Mironowna geſchrieben. Das Glück 
wäre noch ſüßer, wenn ich Dich um mich gehabt 
bätte, obgleich Mama meint, Du mit Deinen 
vielen Reden und endloſen Fragen würdeſt nur 
geſtört haben. An Deiner Stelle, Herzblatt, 
waren die Heiligen um mich und es ſind aller⸗ 
liebſte Dingerchen, dergleichen man noch gar 
nicht geſehen hat, wie Mama ſagt. Gott Vater 
hat mich geſegnet, daß ich kräftig genug bin, 
Beide zu ſtillen, und in einigen Monaten wollen 
wir weiter ſehen. Denke Dir, ſo ähnlich ſehen 
ſich die Llebchen, daß ſie, wie Akulina Miro⸗ 
nowna jagt, ſich ſelbſt verwechſeln würden, wenn 
ſie den Verſtand dazu hätten. Mama, die an 
Alles denkt, band, ehe es zu ſpät war, ein 
rothes Band um Paſcha's Handgelenk. Vergiß 
alſo nicht, mein Trauter: umarmſt Du in Deiner 
Herzensfreude das Töchterchen, das kein Band 
hat, ſo umarmſt Du, was ſehr wichtig zu wiſſen 
iſt, Maſcha, unſere Zweitgeborene. Gott Vater 
und Sohn und die Gnadenreiche und die guten 
Heiligen mögen die Lieblinge beſchirmen — und 
Dich — und Mama die fo Hug iſt, daß man es 
gar nicht ſagen kann — und Deine Anjuta. 

Laß Dir nichts abgehen, mein Theurer. Ich 
fürchte faſt, in Deiner großen Freude wirſt Du 
Eſſen und Trinken vergeſſen. Jetzt als Doppel⸗ 
vater mußt Du doppelt kräftig ſein — verſprichſt 
Du mir, Boris Boriſſowitſch, daß Du Dir nichts, 
gar nichts abgehen laſſen willſt? A. 

Denke Dir, mein Trauter: geſtern beim 
Baden haben die Lieblinge geſchrieen — Paſcha 
ſchrie genau wie Maſcha — die Stimmen ſind 
gar nicht zu unterſchelden — Mama's wohl⸗ 
thuende Altſtimme. Was für himmliſche Geſchöpfe! 
Boris Boriſſowitſch, wir find ſehr glücklich!“ — 

Zweimal hatte Kraßnowitow den Brief feiner 
Gattin nebſt beiden Nachſchriften vor ſich hin 
geſagt. Sein Geſicht war dabei ganz naß ge⸗ 
won den — theils vor Freudenthränen, in die, 
Süßes mit Bitterem vermengend, Zornesthränen 
ſich miſchten, theils weil das Wetter ihm Schnee 
in das Angeſicht ſchlug. 

„Zwei Seiten hat mein Glück,“ philoſophirte 
er und preßte die Handhabe ſeines Stärkungs⸗ 
koffers, der ziemlich leicht geworden war, feſter: 
„die eine Seite ſieht mit leuchtenden Augen 
Weib, Paſcha, Maſcha, Schwiegermama, während 
die andere traurig die Stadt ſucht, die ſich Wolſog⸗ 
lebsk nennt. Soll mein Glück erfrieren bier 
vor dieſer elenden Station? Heda! ... Nie⸗ 
mand da .. . nich mal ein Hund heult. .“ 

Mit der Kraft eines geängſteten Menſchen 
ließ Borls Boriſſowitſch an die geſchloſſenen 
Thüren des Stationsgebäudes feine Fäuſte 
prallen — Antwort ſchrie der Wind. Da fah 


jene Seite ſeines Glückes, welche traurig die 
Stadt ſucht, etwas Mattleuchtendes durch das 


Geſtöber flimmern und „Wolſoglebsk habe ich 
entdeckt!“ jubelte es in ihm. 

Unter ſich den aufgeweichten Weg mit ſeinen 
Lachen, die ihn beſpritzten, um ſich Nacht und 
Graus und Schnee und polternde Winde, 
huſchende dunkle Wolken über ſich, allein mit 
ſeinem Stärkungskoffer, den er als einzigen Ge⸗ 
noſſen in der Noth behutſam trug, jo kämpfte 
er muthig ſich durch. Endlos ſchien ihm der 
Weg, obgleich die Stadt von der Station kaum 
eine Werſt entfernt lag — jetzt aber iſt er bel 
den erſten Häuſern und da ſteht in einem offenen 
Hausflur ein halbwüchſiger Junge. 

„Bin ich hier recht in Wolſoglebsk?“ keucht 
Kraßnowitow. 

„In Wolſoglebsk.“ 

„Giebt's hier einen Gaſthof?“ } 

„Zwei Gaſthöfe. Denn einen nennen fie 


das Kaufsmannshaus, den anderen „Zu den 


ſieben Sternen.“ 

„Welcher iſt der beſte?“ 

„Zu den ſieben Sternen. Die nobelſten 
Leute verkehren da. Bei uns heißt er freilich 
„Zu den ſieben Wanzen.“ 


„Das klingt ſehr erfreulich, mein Sohn. 


Sei ſo gut, Herzchen, nimm meinen Koffer und 
führe mich hin. An einem guten Trinkgeld 
ſoll's nicht fehlen.“ 

Die noblen Leute ing dieſem Wolſoglebsk, 
Gott verdamm' es, ſehen aber anders aus als 
die noblen Leute in Petersburg, dachte Boris 
Boriſſowitſch, als er in der unſauberen Gaſt⸗ 
ſtube ſaß und Umſchau hielt. Nun, jeder Ort 
hat ſein Eigenthümliches, iſt gleichſam ein 
Sunn Der Herr ſegne meinen Ein⸗ 
gang 

Er bekreuzte ſich und beſtellte, um ſich zu 
durchwärmen, Kohlſuppe und Grütze. Kaum 
aber hatte er die erſten Löffel gegeſſen und 
fühlte bereits, emſig vertieft in ſeinen Teller, 
ein Rieſeln behaglicher Wärme, als er ſich von 
rauher Stimme anrufen hörte. f 
nicht Zeit, den Kopf zu heben, als irgend 
etwas Wampiges an ſeine Bruſt drängte und 
derbe Lippen ſeine Lippen preßten. Auch eine 
Eigenthümlichkeit von Wolſoglebsk, ſauſte es ihm 
durch den Kopf, während er ſich abmühte, die 


zärtliche Angrelferin — natürlich vermuthete er 
das zarte Geſchlecht — von ſich abzuſchütteln, 


was ihm indes erſt nach hartem Strauße ge⸗ 
lang. 
ſchwamm es — bald jedoch ward es ihm deut⸗ 
lich: jauchzend, in die Hände klatſchend ſtand 


vor ihm fein alter Freund, den er fett zwei 
Jahren nicht geſehen, von dem er in dieſen 
zwei Jahren nichts gehört, der Collegien⸗Regl⸗ 
ſtrator Andrej Valerianomitich Benderew⸗Chull⸗ 
kowskij, wollte ihn von neuem umhalſen und 


ſchrie in freudiger Wuth: „Wo kommſt Du her, 
Boris?“ 

Kraßnowitow wies in der Richtung 
Station. 


Sein Athen ſtockt', vor den Augen 


der 


ͤ— 3 . VEN 


Noch fand er 


„Aus dem Zuge“, ſtotterte er. „Sie haben 
mich hinausgeworſen.“ 

„Das war recht! das war recht!“ brüllte in 
Entzücken Benderew⸗Chulikowskij und machte 
den Verſuch eines Freudenſprunges, der indes 
ſelner Dicke halber nur mäßig gelang. 

„Das war recht?“ fragte Boris Boriſſowitſch 
vorwurſsvoll. „Nur wer am eigenen Leibe ers 
ſuhr, was das Hinausgeworſenwerden bedeutet 
Nacht und Schneeſturm und zu Hauſe 


nd die Schwiegermutter — nur 
e 1 was ich litt.“ ˖ 
er leiſe geſprochen und die letzten 
Fa faft verſchluckt hatte, volterte Benderew⸗ 
Wolf owsklj: „Schrete nicht fo, Hühnchen. Die 
— oglebsker gute Geſellſchaft, die Du hier 
dr ammelt ſiehſt, verſteht keinen Spaß 
unten uns auch binausw ... Du verſtehſt 
Alſo Du ſehnſt Dich nach Deiner Fran 
nach Deinen Zwillingsmädchen .. nach Deiner 
Schwiegermama .. da ſag' ich Dir auf den 
opf zu, Boris, Du biſt verheirathet. Aber 
das iſt ja köſtlich. Du mußt mir erzählen. Ich 
werde Dir auch erzählen. Iß jetzt Deine 
Suppe .. . Deine Grütze ... dann kommſt 
Du zu mir .. . zu meiner Holden .. zu 
meinen Zwillingsknaben, fie find heute drei 
Wochen alt .. natürlich bleibſt Du die Nacht 
über bei uns .. . wirſt Dich doch nicht hier 
3 ne 
„Im Verlaufe einer Viertelſtunde erfuhr 
N der Freunde genau, was mit dem An⸗ 
Bend während der zwei Jahre ſich zugetragen. 
> nat erew⸗Chultkowskij wußte jetzt, daß Kraß⸗ 
owitow's Paſcha ein rothes Bändchen um das 
rechte Handgelenk trug — und Kraßnowitow 
buußte daß man zum Unterſchiede von Ben⸗ 
erew » Cbulikewskij's Sſaſcha um das rechte 
Handgelenk von deſſen Jaſcha ein blaues Band, 
u für den Knaben geziemend iſt, umgelegt 


Da fraßnowitow inzwiſchen Suppe und 
— gegeſſen hatte, gingen die zwei Genoſſen 
u in Arm in die Wohnung Benderew⸗Chuli⸗ 
owskij's, die nicht fern war; letzterer ließ ſich 
nicht nehmen, den Koffer zu tragen. 

Thränen der Rührung weinte Boris Boriſſo⸗ 
with, als ihn Marfa Jegorowna, Benderew⸗ 
Chulikowskij's Hausfrau, an das Bettchen führte, 
n dem zwei liebliche Knoſpen, Jaſcha und 
Sſaſcha ruhten. Er beugte ſich über ſie und 
küßte, um fie nicht zu erwecken, die Kinder⸗ 
ſtirnen; erſt kam, dem Range nach, Jaſcha mit 
dem blauen Bande an die Reihe, dann liebkoſte 
er Sſaſcha mit gleicher Herzlichkeit. 

Mitternacht war längſt vorüber, 
ſaßen die Freunde beiſammen, prieſen die weiſe 
Einrichtung, lärmende Paſſagiere auszuſetzen, 
die jetzt auch Boris Borliſſowitſch entzückend 
fand, und tranken ſich zu. Der Nacht geheimniß⸗ 
voller Reiz, wenn draußen der Sturmwind raſt, 
aber traulich iſt es im erhellten Zimmer und 


der, 


noch immer 


nnn . 


alte Freunde ſitzen beiſammen und ſchütten aus 
wie aus einem Zauberfüllhorn, das nie verſiegt, 
was das Herz bewegt — und der rothe Wein 
vom beißen Boden der Krim, der die Eigen- 
ſchaft beſitzt, nicht lange in den Gläſern zu 
bleiben: das treibt prickelnde Blaſen im Gebirn, 
die erzeugen wunderliche Einfälle und den 
launigen Gedanken reiht ſtracks ſich die That 
an. Erfüllt von dem großen Eindruck dieſes 
Wiederſehens nahm der Hausherr feinen lieben 
Gaſt bei der Hand und führte ihn unter das 
Heiligenbild in der Zimmerecke. Hier thaten die 
Freunde mit lallender Zunge einen unverbrüch⸗ 
lichen Schwur — gottlos ſolle ſein, wer ihn 
breche. Nach Vaterrecht, dem Keiner dazwiſchen 
zu reden hat, verlobten ſie die Kinder. So 
ſchuf die ſeltſame Nacht zwei Paare: den Knaben 
Jaſcha mit dem blauen Band und das Mägd⸗ 
lein Paſcha mit dem rothen Band als erſtes 
Paar, als zweites Sſaſcha und Maſcha. — — 


* 
St. Petersburg, 26. Nov. 18 
Theurer Andrej! 
Der Menſch denkt und die Schwiegermama 
lenkt. Was bedeuten aber alle rothen Bänder 
in Rußland, wenn ſie ihren Zweck verfehlen? 
Ich will mich deutlicher ausdrücken, damit Du 
meinen Schmerz begreiſſt. Ich komme alſo in 
Petersburg an — mit einem dicken Kopf, das 
verſteht ſich. Dem Range nach umarme ich: 
Schwiegermama, Gattin, Erſtgeborene (gekenn⸗ 
zeichnet durch das rothe Band), Zweitgeborene. 
Wegen meines Dickſchädels wollte ich nun, ehe 
ich in die Behörde gehe, ein wenig ſchlummern. 
Laß ihn ruhen, ſagt die Schwiegermama in 
ihrer Klugheit, er tft reiſemüde und wird uns 
nachher erzählen. Er hätte ja kein Herz, weint 
Anna Gawrilowna, wenn er nicht erſt die 
Herzchen herzen und recht abknutſchen wollte. 
Kann ich etwas dafür, theurer Andrej, daß ich 
weich bin und meine Frau nicht weinen ſehen 
kann? Alſo herze ich die Herzchen, die Eine 
lege ich hierhin, die Andere dahin, nehme ſie 
immer wieder in in meine Vaterarme .... . 
„Da!“ kreiſcht die Schwiegermama und weiſt 
entſetzt auf das rothe Band, das, durch meine 
ſtürmiſche Freude abgezerrt, auf dem Boden 
liegt, O Jammer, der wie ein Wolkenbruch — 
plötzlich mit fürchterlicher Gewalt — über mich 
und die Meinen kam! Begreifſt Du jetzt, 
Freund? Gedenkſt Du unſeres heiligen 
Schwures? Können wir erfüllen, was wir in 
der Weiheſtunde gelobten, wenn wir nicht ein⸗ 


mal wiſſen, wer Paſcha . Maſcha 

Saß mich abbrechen . .. eine Zornesrede 
der Schwiegermama gewittert über mir 
meine Frau überblitzt fie... 0 


a 
Ich erwarte Deinen Troſtbrief. 
Dein geknickter 
Boris. 


Wolſoglebsk, 28. November 18. 
Theurer Boris! 


O.. 0. . . 0. . ich bin fo wüthend 


daß ich keine Worte finde und meinen Schmerz 
nur in Vokalen austönen laſſen kann. Als ich, 
o theuerſter Freund, der Du durch ein gütiges 
Geſchick wieder in meine Arme getrieben wurdeſt, 
Deinen Brief von vorgeſtern las, erfaßte mich 
entſetzliches Wehe. Was ſoll nun werden, 
dachte ich, wenn ſich nicht feftftellen läßt, wer 
Paſcha ... wer Maſcha .. ein Wirbelwind 
tollte in meinem Kopf ... um Troſt zu ſuchen, 
taumelte ich in das Kinderzimmer.. .. die 
Würmchen, die mich anlächelten, thaten mir 
leid ... ein rothes Band, das ſich löſte, ver⸗ 
dirbt Eure Zukunft, arme Würmchen ... ein 
Schwur und ein rothes Band ſtehen zwiſchen 
Euch. Bewältigt vor Rührung, von Schmerz, 
von der Unmöglichkeit, eine Löſung zu finden, 
nehme ich in meinem Jammer die Kinder auf, 
küſſe fie, ſtreichle fie, lege fie hierher, dorthin, 
nehme fie immer wieder .. . o dieſe nichts⸗ 
würdigen Bänder! Was liegt am Boden, Bo⸗ 
ris? Du ahnſt? Das blaue Band! Herr Du 
meine Güte! Wer iſt Jaſcha? wer Sſaſcha? 
wer Paſcha? wer Maſcha? Was ſoll nun ge⸗ 
ſchehen, zum Donnerw....? Wir find Eid⸗ 
brüchige wider Willen! Ich werde raſend! 
Aber nein! Unſer Schwur iſt heilig! Was 
meinſt Du dazu, Boris, wenn wir, Du und ich, 
um die Erſtgeburt unſerer Kinder loſen? Er⸗ 
leuchteter Gedanke! Schreibe umgehend. Alles 
muß wieder in das Geleiſe. Gruß meinen 
Schwiegertöchtern. Andrej. 


St. Petersburg, 1. Dez. 18 
Geehrter Here Andrej Valerlanowitſch! 


Ehen ſchließen nicht die Väter ab, ſondern 
die Schwiegermütter. Boris Borlſſowitſch hat 
mir gebeichtet. Ein Schwur vor dem Heillgen⸗ 
bild iſt freilich heilig, was jedoch auf den vor⸗ 
liegenden Foll nicht zutreffen kann. Wer Paſcha 


iſt, wer Maſcha if, das habe ich letzte Nacht 


geträumt und ſorge dafür, daß nicht wieder eine 
Ungeſchicklichkeit meine Vorſicht verdirbt. Sie 
aber werden nie beweiſen können, wer Ihr 
Erſtgeborener iſt. 
nicht Hergelaufene helrathen, von denen man 
nicht wiſſen kann, wer ſie ſind, Herr Collegien⸗ 
Sekretär. Das ſchreibt Ihnen die 
Frau Collegien⸗Räthin 
Akullna Mitonowna Proſtokwaſchowa. 


Weiteres über den verwickelten Fall war 
nicht in Erfahrung zu bringen, doch ſteht zu 
hoffen, daß auch Andrej Valerkanowitſch ſu⸗ 
zwiſchen herausgefunden hat, welchem ſelner 
Knaben das blaue Band gebührt. Und ſo kann 
es noch große Freuden geben in den Familien 
der Freunde zu Petersburg und Wolſoglebsk. 


Mannigfaltiges. 


— Ein ee Eiferſuchts⸗ 
drama ſpielte ſich im Villenorte Clamart 
(Frankreich) ab. Ein junger Mann von 18 


Meine Enkelmädchen ſollen 


Jahren, Michel Hafer, hatte ſich in feine Col! 
fine Barbe Rimmel verliebt, die kürzlich aus 
dem Elſaß nach Frankreich gekommen war, 
Das junge Mädchen, das vier Jahre älter ald 
Michel war, hatte feine ſtürmiſchen Berne“ 
bungen nicht beſonders ernſt genommen un 
ihm oft zu verſtehen gegeben, daß er viel zu 
jung ſei, um an eine Heirath mit ihr denken 
zu können. Da ſich ein Freier in der Perſon 
eines Schneiders Rémy für fie fand, jo wurde 
letzthin die Hochzeit gefeiert. Michel wohnke 
derſelben nicht bei, da feine Eltern wegen Je 
nes verſtörten Weſens einen Skandal befürch 
teten und ihn gebeten hatten, in Clamart zu 
bleiben. Einen Tag nach der Hochzeit kamen 
die Neuvermählten zu Hafer, um ihren Be“ 
ſuch abzuſtatten. Michel verſuchte wiederholt 
die junge Frau bei Seite zu ziehen, um ich 
mit ihr auszuſprechen, er wurde aber von iht 
energiſch zurückgewieſen. Als ſie ſich ſchli 

lich ihren Mantel in einem Zimmer des oberen 
Stockwerkes holte, folgte ihr Michel dahm 
und umfaßte ſie. Sie ſtieß ihn zurück; darüber 
erwachte der in jenem Zimmer ſein Schlafche 
haltende Vater des Haſer. Er befahl Michel“ 
das Zimmer zu verlaſſen, und drohte ihm 
mit einer Züchtigung, als dieſer nicht Folgk 
leiſtete. Kaum hatte er dieſe Drohung aus“ 
geſprochen, als in kurzen Pauſen zwei Schüff 
fielen. Michel und die junge Frau lagen 
ihrem Blute am Boden, Barbe lebensgefähr 
lich verwundet und Michel auf der Stell! 
todt. Die junge Frau dürfte, wenn fie mn 
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dem Leben davonkommt, den Verluſt ein 


Auges zu beklagen haben. 7 
Heiteres. . 
— Beim Rennen. Sie: „Iſt Eduard 


am Graben?“ Er: „O ſchon drinn!“ 
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— Zweierlei. Baronin (zu einem 
Klaviervirtuoſen): Nicht wahr, Sie bee ben 
uns heut zu einer Taſſ' Thee!?“ — Virtus 
„Ehrt mich ſehr; für eine Taſſ' Thee bin a 
zu haben — aber für keine Taſte.“ 3 


== 
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— Anticipirt. Führer; „Dieſer Baum 
meine Herrſchaften, wurde gerade 100 Jahr? 
vor der Entdeckung Amerikas gepflanzt!“ 
Dame: „Ach, wohl zum Andenken?“ | 
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